
Einzelpreis 15 Reichspjennig Die heulige Folge umsagt 8 Seiten

Kote von der Wbs
Bezugspreis mit Postoerscndung:

F ü r  ein J a h r ......................................R M .  7.20
F ü r  ein halbes J a h r  . . . .  „ 3.70
F ü r  ein V i e r t e l j a h r .......................... „ 1.90
Bezugsgebühren  und Einschallungsgebühren 
sind im  v o ra u s  und portofrei  zu entrichten.

Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vorm ittags

Schrijtleitung und V erw altung: Adolf-Hitler-Platz Str. 31. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen.  M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen l I n s e ra te j  la u t  Preis li s te .  Annahme in der V e rw a l tu n g  und bei a llen Anzeigen­
mittlern.

Schlug des B la ttes: Donnerstag 9 Uhr vormittags.

Preise bei Abholung:

F ü r  ein J a h r ......................................R M .  6.80 |
F ü r  ein halbes J a h r ...............................   3.50
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ..........................  „ 1.80

E inze lp re is  15 Reichspsennig.
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Sewastopol ist gefallen!
Deutsche und rumänischeTruppen haben in treuer Waffenkameradschaft 

die stärkste Land- und Seefestung der Welt bezwungen
A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  1. 2  u l i.

D a s  Oberkommando der Wehrmacht gibt  a ls  Sonderm eldung  bekannt :
Sewastopol ist gefallen! über Festung, Stadt und Hasen wehen die deutsche» und rumänischen

K ricgsslaggcn!
Unter Führung des Generalobersten v o n  M a n  s t e i n  haben deutsche und rumänische Trup­

pen, hervorragend unterstützt von dem bewährten Rahkamps-Fliegerkorps des Generalobersten 
Freiherr» v o n  R  i ch t ho j e n, nach Lötägigcm erbittertem R ingen heute m ittags die bisher 
stärkste Land- und Seesestung der W elt bezwungen.

Starke Forts, in F e ls  gehauene Befcstigungswerkc, unterirdische Kam psanlagcn, B eton- und 
Erdbunker sowie unzählige Feldbefestigungen wurden in  vorbildlichem Zusammenwirken aller 
Massen genommen.

D ie Gesungenen- und Beutezahlen lassen sich noch nicht übersehen.
Reste der geschlagenen Sewastopol-Armee haben sich aus die Halbinsel Chersones geflüchtet. 

Auf engstem Raum  zusammengedrängt, gehen sie ihrer Vernichtung entgegen.

2 n  den Abendstunden des 1. ds. verlaut-  
ba r tc  der grotzdcutsche Rundsunk die Sander-  
meldung über  den F a l l  Sewastopols ,  der stärk­
sten Land- und Seefestung der W elt.  I n  
einer O K W .-M i t tc i lu n g  u n m i t te lb a r  vor der 
Bekanntgabe dieser Sondcrm eldung ,  die überall 
in  deutschen Landen größte Freude auslöste, 
hieß es u. a.:

2n  energischem Zupacken gelang es, das  ge­
samte Stellungssystem auf  den S apun-H öhen  zu 
durchbrechen und  in  bre i te r  F r o n t  den inneren  
Befestigungsgürtc l der S t a d t  Sewastopol zu 
stürmen. Die  A ngr if fs t ruppen  erreichten die 
S ta d t  nou Slldosten und kämpfen jetzt am 
S ta d t r a n d  m it  den in  ausgebau ten  V er te id i­
gungsstellungen sich noch verzweifel t wehrenden 
Bolschewisten. I n  kraftvollem Vorstoß wurde 
am V orm it tag  des 30. J u n i  das  F o r t  M alakow, 
dessen Ers tü rm ung  schon im Krim -K rieg  1855 
das  Schicksal Sewastopols  besiegelte, genommen. 
Der sich um die S t a d t  hinziehende P a n z e r ­
graben ist an  mehreren Ste l len  ost- und südost- 
w ä r t s  der S t a d t  überwunden.  I n  einzelnen, 
durch Betonbunker verstärkten K am pfan lagen  
und Fe lfen tunnels  wird noch gekämpft. An üe.r 
S l ldfront  wurde durch energisches Nachstoßen 
ein erneutes  Festsetzen des Fe indes  in  dem tief­
geglieder ten Festungsgelände verhindert und 
der Angri ff weiter in  Richtung auf die H a lb ­
insel Lhersoncs vorgetragen.  Sturzkampfflug­
zeuge bahnten  der vordringenden In f a n t e r i e  
m it  schweren Bomben den Weg durch die S t e l ­
lungen in  und um  Nikolajewska. Die  aus  n ied­
r ige r  Höhe abgeworfenen Bomben rissen ge­
walt ige  Blöcke aus  den Fe lsw änden ,  die m it  
ihren T r ü m m e rn  große Teile  der feindlichen 
K am pfgräbcn  m it  ihren Besatzungen und W a f ­
fen verschütteten. Ähnlich w a r  auch die W i r ­
kung der von deutschen Sturzkampfflugzeugen 
über den E ingängen  zu Fe lsentunnels  abge­
worfenen Bomben. Felsblöcke in der Größe 
eines fünfstöckigen Hauses verschütteten die 
E ingänge  zu den unterirdischen Felsenstellun­
gen und setzten dam it  viel gut geta rn te  und fü r 
die deutsche Arti l le r ie  schwer zu treffende fe ind­
liche B a t te r ien  außer  Gefecht.

Die  im inneren  S tadtgebie t,  vor allem in 
der Gegend der Slldbucht, durch die vo rangegan ­
genen Angrif fe deutscher Kampfflugzeuge her­
vorgerufenen Zers törungen w urden im  Laufe 
des gestrigen Tages  noch erweitert .  Kasernen, 
Vahndepots ,  Werkshallen, E lektr iz i tä ts-  und 
Gaswerke gingen nach Bombenvoll tie ffe rn  in

F lam m en  auf. Auch der Fährverkehr  und dis 
im Hafen ankernden Frachtschiffe wurden im  
Laufe  dieser Luf tangriffe  getroffen und  meh­
rere  D am pfer  versenkt.

*

Sewastopol ist zwar kein Tor , da s  nach R u ß ­
land h ine inführ t ,  es ist nicht e inm al  ausschlag­
gebend für die Eroberung  der Halbinse l K r im  
gewesen, doch sein Besitz entscheidet über die 
Seeherrschast im Schwarzen Meer.

Sewastopol ist zweifel los  die stärkste sowje­
tische Festung:  sie ist bestimmt eine der stärk­
sten natürl ichen Befestigungen der Welt.

I m  I a h r e  1940 zählte die S t a d t  120.000 
E inwohner.  Nach sowjetischen Angaben wird 
sie jetzt vermutlich 150.000 E inw ohner  be tragen. 
Der Hafen Sewastopols  ist von hervorragender 
seestrategischer Bedeutung.  E r  ist fü r  Schiffe aller 
Größen zugänglich, da im ganzen Hafengebiet 
Tiefen  von 12 b is  zu 60 M ete r  gemessen wer­
den. Auf der von hohen Kreidefelsen geschützten 
Reede von Sewastopol könnten sämtliche 
Kriegsflo t ten  E u ro p as  bequem Platz  finden. 
Die  Bucht von Sewastopol zieht sich e twa sechs

I n  Nordasrika wurde in  den V orm ittags­
stunden des 29. J u n i die durch tiefe V erteid i­
gungsanlagen und zahlreiche M inenfelder ver-

Kilomete r  weit  von Westen nach Osten und hat 
durchwegs eine Bre ite  von e twa einem K i lo ­
meter. S i e  weist an  ih re r Sudküste v ie r  größere 
Einschnitte auf,  von denen der bedeutendste den 
eigentlichen Hafen von Sewastopol darstellt.

Kriegshasen ist Sewastopol bereits  seit 1783, 
a ls  Potemkin  die S t a d t  zum Stützpunkt  fü r  die 
russische Schwarzmeerslotte  machte. S e i t  dem 
oaiire 1800 aber ist Sewastopol ausschließlich 
Kriegshafen  und seit 50 J a h r e n  darf  kein a u s ­
ländisches Schiff ohne ausdrückliche Genehm i­
gung in  den Hafen e in laufen.  Der  einst übe r­
au s  rege Handelsverkehr im  Hafen von S e w a ­
stopol wurde i n ' d e n  Neunzige i jahren  nach Ni-  
kolajew an  der B u g m ündung  und Feodosia in 
der östlichen K rim  abgeleitet.

Neben ausgedehnten R e p a ra tu rw e r f ten  weist 
Sewastopol eine B edeu tung  a ls  Sitz einer Se i l -  
und Konservenindustrie  auf, also Gewerbe- 
zweige, die m i t te lb a r  zur Deckung des M a r i n e ­
bedarfes dienen.

S e i t  der Einschließung Sewastopols  im 
Herbst des vergangenen J a h r e s  verlief die 
F r o n t  hauptsächlich längs  des ziemlich leicht 
zu verte idigenden K am m e s  der Sewastopol u m ­
gebenden A u s läu fe r  des J a i l a - E e b i r g e s  in

stärkte Festung M arsa Matruk gegen zähen 
feindlichen Widerstand gestürmt. Übet 6000 B r i­
ten wurden gefangengenommen, 36 Panzer ab­
geschossen und zahlreiche B atterien vernichtet. 
Umfangreiches K riegsm aterial fie l in  die Hand 
der deutschen und italienischen Truppen. B ei 
dem Sturm  aus M arsa Matruk hat sich die 
deutsche 90. Leichte D ivision besonders a u s­
gezeichnet.

Deutsche und italienische P a nzerverbände  
warfen  dem OKW.-Bericht vom 30. v. M . zu­
folge den geschlagenen Fe ind  weiter zurück und 
erreichten da s  Gebiet  östlich von F  u k a. S ta rke  
deutsche und italienische Luftst rei tkräfte griffen 
die Rückzugsstraßen und V erte id igungsan lagen  
der B r i ten ,  vor allem südlich des Arabcrgolfes,  
erfolgreich an.

Am 1. J u l i  meldete das Oberkommando der 
Wehrmacht, daß deutsche und italienische Trup­
pen durch das Gebiet von E l Daba nach Osten 
vorgestoßen sind und nun im A ngriff gegen die 
El-A !am ein-Stellung, die letzte feindliche B e­
festigung vor Alexandrien stehen.

Vor Alexandr ien  griff ein deutsches U n te r­
seeboot einen stark gesicherten Eele itzug  an  und 
versenkte einen T ru p p en t r a n sp o r t e r  von 13.000 
B R T .

Eine Agen turm eldung  a u s  K a iro  beschreibt 
das,  w as  m an  in  der englischen Generals tabs-  
spräche seit neuestem „die flüssige Schlacht" 
nennt.  Alles sei in  Bewegung gera ten.  W ährend  
auf  der einen Se i te  die britischen S tre i tk räfte  
im allgemeinen Rückzug sind, strömen von der 
anderen  Se i te  Verstärkungen heran. D a  es keine 
einheitliche F r o n t  gebe, laufen  diese B ew egun­

einer E n t fe rnung  von e twa 20 Kilom etern  vom 
Stadtkern .  Die  in  den Felsen gehauenen oder 
natürliche  Höhlen benutzenden Bunker hie lten 
auch der stärksten Beschießung stand. S ie  konn­
ten n u r  durch Vollt ref fer in  die Schießscharten 
erledig t werden.

Am ersten J u n i  dieses J a h r e s  begann die 
Luftwaffe  ihre  pausenlosen Angriffe  auf  diesen 
Eckpfeiler des Rüstungsg l l r te ls  am R an d e  des 
Sowje ts taates .  Am 6. J u n i  gesellte sich zu den 
Angri ffen der Luftwaffe  da s  zusammengefaßte  
F eue r  der Art i l ler ie  und am 7. J u n i  setzte der 
G roßangrif f  gegen die mächtigste Sowje tbast ion  
ein.

G e n e ra lo b e rs t von t ta n s te in  z u m  
G e n e ra lfe ld m a rsc b a ll befördert
D e r  F ü h r e r  s t i f t e t  e in  E r i n n e r u n g s ­

s c h i ld  f ü r  d i e  K r i m - K ä m p f e r

Der F ü h re r  ha t  den Oberbefehlshaber  der 
K rim -A rm ee Generalobers t v o n  M a n  st e i n  
zum G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l  befördert 
und folgendes T e legram m  an  ihn gerichtet:

„An den Oberbefehlshaber  der Krim-Arm ee,  
Generalobers t von Manste in .

I n  dankbarer  W ü rd ig u n g  I h r e r  besonderen 
Verdienste um die siegreich durchgeführten 
Kämpfe  auf  der K rim ,  die m i t  der Vernich­
tungsschlacht von Kertsch und  der B ezwingung 
der durch N a tu r  und B au ten  mächtigen Festung 
Sewastopol ihre  K rönung  fanden,  befördere ich 
S i e  zum Generalfeldmarschall.

M i t  I h r e r  Beförderung und durch die S t i f ­
tung  eines Erinnerungsschildes fü r  alle K rim -  
K am pfer  ehre ich vor dem ganzen deutschen 
Volk die heldenhaften Leis tungen der un te r  
I h r e m  Befehl fechtenden Truppen.

Adolf H i l l «  r."

B efestig u n g  vor A lexandrien
gen ine inander  und v e rw irren  da s  Gesamtbild.  
Diese seit Wochen unen tw egt  im  K am pf  stehen­
den ha r tbed räng ten  T ruppen  seien außerordent­
lich ermüdet.  Auchinlek eile im Flugzeug von 
P u n k t  zu Punk t ,  um selbst im m er einzugreifen. 
Letztere Bemerkung ist ein Versuch des H au p t­
q u a r t ie r s  in  Kairo ,  dem schweren V orw u rf  zu 
begegnen, daß es im  Gegensatz zu dem „ F r o n t ­
feldherrn R om m el"  in  einer vollkommen un ­
wirklichen und vom eigentlichen Frontgefchehen 
weit  entfern ten Atmosphäre in  K a iro  gelebt 
habe.

D ie Londoner Bernssoptim istcn sind über den 
„w ilden Tigersprung Rommels" entsetzt

A ls  ein kurzes Beispiel  dafür,  wie  e iner  der 
unverwüstlichen „Berufsopt imisten"  der a m t ­
lichen englischen Berichterstattung,  der m i l i t ä ­
rische K om m enta to r  des englischen Nachrichten­
dienstes M a jo r  Hastings , n u n  die Lage  in  
Ägypten sieht, sei sein K om m e n ta r  vom 1. ds. 
angeführ t.  V or  genau drei Wochen erklärte  der 
gleiche Hast ings,  er könne bei Berücksichtigung 
aller E v e n tu a l i t ä te n  n u r  zu dem Schluß kom­
men, daß die al lgemeine K riegs lage  sich stän­
dig verbessere und überhaup t  noch n iem a ls  für 
Eng lan d  so günstig war.  Heute erklärt  der 
gleiche Hast ings: „ D a s  allgemeine  B ild  des 
Krieges  ist so düster, wie es kaum jemals  ge­
wesen ist." A ls  Trost weiß Hastings  nichts a n ­
deres zu sagen: „Auf lange Sicht ist es vie l­
leicht nicht e inmal  so schlecht, daß w ir  eine 
scharfe Lektion gerade in  diesem J a h r  über die 
im mer wieder unterschätzte unheimliche Lei­
stungskraf t unseres  Gegners  erhalten haben." 
Deutschland sei nun  auf  dem Höhepunkt seiner 
mil itärischen Macht, und „je mehr man diesen 
Fe ind  kennenlernt,  desto ir rsinniger  erscheint 
jetzt die Ansicht derjenigen, die einst glaubten,

Artillerickamps in Nordafrika. I n  harten  und unerbitt lichen Schlägen haben die deutschen 
und italienischen T ruppen  nicht n u r  l o b t u t  erobert, sondern sind in schnellen Vorstößen über 
die ägyptische Grenze weiter vorgedrungen,  — E in  italienisches Geschütz w ährend  der Kämpfe,

( S c h e r l ,  L u c e ,  Z a n d e r - M K . )

Rastlose Verfolgung der geschlagenen Briten in Ägypten
M a rs a  Matruk gen om m en  — R om m el im A ngriff au f d ie  le tz te
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Deutschland ohne große eigene Blu topfer  in 
kurzer Ze i t  n iederr ingen  zu sönnen“ . Noch n i e ­
m a l s  habe der Gegner seine gefährliche P a a ­
r ung  von „ F a n a t i s m u s  und  Geschicklichkeit" |o 
augenfäl l ig  demonstr iert,  wie in  diesem „ w i l ­
den Tigersprung  R om m els" .  M a n  dürfe auch 
beile ibe nicht g lauben,  daß m an  bere it s  das 
Schlimmste h in te r  sich habe. Diese Nieder lagen- 
serte in  den letzten Wochen sei a ls  ungeheurer 
Schock fü r  die gesamte R a t io n  gekommen.

Eewitz hä tten  die E n g län d e r  den Trost der 
nordanierikanischen Produktionszahlen ,  aber 
w a s  helfe da s  Versprechen aus die Zukunst, 
w enn  die G egenw art  so drängend geworden sei. 
„ E s  ist jedenfa ll s  sicher, daß diese N ordam er ika-  
Nischen Zah len  H it le r  und seine Generale  nicht 
erschrecken. Den B ew eis  dafür  liefert Nord- 
afrika ."

Aus dem Ze i tgeschehen
Generaloberst Kllchler zum Eeneralseldmar- 

schall befördert. Der F ü h re r  ha t  den O ber­
befehlshaber  der Heeresgruppe Nord  G en era l ­
oberst von Küchler in dankbarer W ü rd igung  sei­
ne r  Verdienste um die Abwehr und  Vernich­
tung  der zum Entsatz von Len ingrad  auf  b re i­
te r  F r o n t  angesetzten bolschewistischen Armeen 
sowie in  Anerkennung der heldenhaften Lei­
stungen der u n te r  seinem Befehl kämpfenden 
T ruppen  zum Eenera lfeldmarschall befördert.
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Um W O

Zum Vcrnichtungssieg bei Charkow. Wie
d a s  Oberkommando der Wehrmacht am 26. v. 
bekanntgab, führte im R a u m  flldostwäits 
Charkow der umfassende Angri ff deutscher und 
rumänischer Truppen,  wirksam unterstützt durch 
Verbände  der Luftwaffe , zur  Einschließung und 
Vernichtung feindlicher Kräfte .  2 m  V er la u f  der 
fü r  den Fe ind  besonders verlustreichen Kämpfe  
w urden 21.827 Gefangene eingebracht und mehr 
a l s  hundert  Panze r ,  250 Geschütze und große 
M engen  an In f a n te r iew a f fen .  Kraft fahrzeugen 
und K riegsgerä t  alle r A r t  erbeutet oder ve r­
nichtet.

Der Halsaya-Patz, der bei der Verfolgung 
der E ng lände r  über die libysch-ägyptische 
Grenze von deutschen und italienischen T ruppen  
besetzt wurde. Der  Patz w a r  schon der Schau­
platz früherer  Kämpfe . ( S * c r i ,  Z a n d c i - M K . )

Im Juni sanken 156 Feindschiffe auf den 
Meeresgrund .

U n sere  U -B oote im Atlantik h elfen  R om m el s ie g e n
Der Kampf gegen die feindliche Vcrsor- 

gungsschifsahrt brachte auch im M onat Ju n i 
große Erfolge. E s wurden 156 feindliche Schiffe 
mit zusammen 886.000 V R T . versenkt. Außer­
dem wurden 58 feindliche Handelsschiffe durch 
Torpedo- oder Bombentreffer beschädigt. An 
diesem Erfolg ist die Untcrscebootwasse mit der 
Versenkung von 132 Schissen mit 755.300 B A T . 
hervorragend beteiligt.

W ie  a u s  diesem Bericht des Oberkommandos 
der Wehrmacht hervorgeht,  t ragen  die deutschen 
Unterseeboote an dem E rgebn is  der A t lan t ik ­
schlacht im  abgelaufenen M o n a t  J u n i  wiederum 
den H aup tan te i l .  S i e  vernichteten 132 Schiffe 
mit  755.300 V R T .  gegen 110 Schiffe mit  767.400 
V R T .  im  M a i .  Obwohl die Abwehr seitens der 
U S A . -M a r in e  gegen die Angri ffe  der deutschen 
U-Boote verstärkt wurde, w orau f  auch von deu t­
scher Se i te  mehrfach hingewiesen worden ist, 
konnten die deutschen U-Boote die Versenkungs- 
zisfern auf  der gleichen Höhe halten .  Die  schwe­
ren Ausw irkungen  dieser Verluste a n  T r a n s ­

por te rn . Frachte rn  und Tankern  zeigen sich jetzt 
am deutlichsten im  V erlaufe  der Schlacht um 
Nordafrika , in  der Ausschal tung M a l t a s  und 
in  der vollkommenen Herrschaft der Achsen­
mächte über die strategisch wichtigen Teile  des 
M it te lmeeres .  Zahlreiche Schiffe, vollbeladen 
mit  Flugzeugen.  P a n z e rn  und sonstigem K r iegs ­
gerät.  M u n i t io n  und Verpflegung.  Treibstoff 
und Mannschaften,  die gegen Rommel eingesetzt 
werden sollten, wurden schon Tausende von S e e ­
meilen vor ihrem B est immungsort  auf  den 
G rund  des A tlantik  gelegt. Die  wenigen  Ge- 
'eitzüge, die b is  in s  M it te lm eer  gelangten,  
w urden hier in  engster Zusam m enarbei t  mit  
Uberwasserstreitkräften und den Luftw affen der 
Achsenmächte vernichtet oder zerschlagen. Bei 
der Bekämpfung feindlicher Kriegsschiffseinhei- 
ien, die die E e le i tzüg '  schützen sollten, erzielten 
Unterseeboote und  itberwolserstreitkrästc eben­
falls  beachtliche Erfolge. I m  M o n a t  J u n i  g in ­
gen hauptsächlich auf  britischer Se i te  ein K reu ­
zer, zwei Zerstörer, neun Schnellboote, je fünf 
Bewacher und Eele it fahrzeuge sowie ein U- 
B o o t - J ä g e r  verloren,  während zwei Kreuzer 
und eine größere Z ah l  leichter Kriegsfahrzeuge 
beschädigt wurden.

Deutsche Räum boote  im Hasen non Tobruk.
D ie  vorgefundenen und noch fahrbere iten klei­
nen Fahrzeuge werden sofort nach der Besitz-

gclnde Zuversicht in die britische Sache gewer­
tet wird. Ähnliche M aßnahm en  ergreift  die von 
Eng land  beherrschte „N ationalbank  von Ägyp­
te n “, indem sie die Goldbestände Ägyptens nach 
Südafr ika  ab t ra n sp o r t ie ren  läßt.

K urzberichte 
aus dem  H eim atgau

M inisterpräsident S icbcrt bei Reichsstatthal­
ter G auleiter Dr. Jury. M inis terpräsident Lud­
wig S i c h e r t ,  der a ls  P räs id en t  der D e u t ­
schen Akademie an der G rü n d u n g  einer W ie ­
ner  Gesellschaft ihrer  Freunde  te ilgenommen 
hatte , stattete am 2. ds. vo rm i t tags  G aule i te r  
und Reichsstat thalte r Dr.  J u r y  zu längerem 
Gedankenaustausch einen Besuch ab.

G auleiter Eigruber in Krems a. d. D. Bei 
einer Großkundgebung,  die am 26. v. M .  in 
K re m s  stat tfand,  sprach G au le i te r  E i g r u b e r  
au s  Linz vor rund  dreitausend Volksgenossen. 
E r  führ te eindringl ich die heroische H a l tu n g  u n ­
serer T ruppen  im  vergangenen Winterseldzug 
vor Augen.  Verglichen m it  den heroischen O p ­
fern unserer Frontso lda ten  sind die Leistungen 
und Entbeh rungen  der H eim at  gering,  obwohl 
m an  besonders vor den arbeitenden B a u e rn  den 
Hut  ziehen müsse. Unsere Arbe it  w ird  auch nach 
dem Siege  nicht weniger  sein, denn w i r  wer­
den unsere Heim at neu gestalten müssen.

R ationalisierung der Arbeitskraft. G aule i te r  
Reichsstat thalter Dr.  J u r y  besuchte am 28. v. 
den K re is  Mitelbach und übergab,  nachdem er 
bei einem Kreisappel l  zu seinen M ita rb e i te r n  
gesprochen ha tte , in  der Kre is stadt 43 H and­
werksfahnen an  da s  bäuerliche Gewerbe in den 
einzelnen O rtsg ruppen .  Der G au le i te r  bezeich­
nete die Aussichten, daß w ir  den Krieg  gew in­
nen, a l s  die besten, denn auch die Heim at sei 
d ie sm al  in  O rdnung ,  weiß sie doch, w a s  von 
ihre r soldatischen Diszipl in und Pf lichterfü llung 
abhängt .  W i r  werden e inm al  n u r  einen E n g ­
paß haben, den E ngpaß  Mensch. D aher  tu t  R a ­
tiona l is ie rung der Arbe i tskraf t  not. W i r  müs­
sen m it  den Menschen hausha l ten ,  keine A r ­
beitskra ft  darf  i rgendwo eingesetzt werden, wo 
cs unnö t ig  ist, und n iem and  darf  die Arbe it  
schwer gemacht werden. Der  G au le i te r  wandte  
sich dann  an  seine M i ta rb e i te r  in  der P a r t e i  
und verlang te  von ihnen,  daß sie weiter R evo­
lu t ionä re  und  Kämpfer,  dabei  aber  einfach und 
bescheiden ble iben sollen. S o r g t  mir ,  sagte er, 
in  erster L in ie  für die E r h a l tu n g  der Gem ein­
schaft, a u s  der ihr hervorgegangen seid und der 
w ir  allen Erfo lg  verdanken, und helft m i r  jeden 
vernichten, der sie stören oder sich am  Kriege 
bereichern will. Nach dem Siege  werden sie alle 
da sein, die sich jetzt von der Arbe i t  drücken. 
D a s  Reich soll aber n u r  der genießen und a ls  
das  seine ansehen dürfen, der in  der Z e i t  der 
höchsten B ew ä h ru n g  seinen M a n n  gestellt hat.

Eröffnung des Leistungskampses 1942/43. 
G a u le i te r  Dr.  J u r y  eröffnete am 27. v. M . in 
K re m s  den Leis tungstampf 1942/43, nachdem zu­
vor die Auszeichnungen der D A F .  an die S i e ­
ger des V o r jah re s  verliehen worden waren. 
Die  Überreichung der D ip lome gestaltete sich zu 
einer eindrucksvollen Kundgebung der Schaf­
fenden im  G au  Niederdonau.  Oberbereichslei ter 
F o r s t  w i e s ' a l s  E a u o b m a n n  der D A F .  darauf  
hin,  daß in der gegenwärt igen  Zei t  von jedem 
das  Höchstmaß an  Leistung ve r lang t  werden 
müsse, denn der K am pf  wird  nicht n u r  auf  dem 
Schlachtfelde, sondern auch in den Fabriken ge­
führ t.  Die  Arbeit  der H eim at  ist Kriegsdienst  
und darf  nicht un te r  dem Gesichtswinkel des E r ­
werbes  betrachtet werden. D e r  E a u o b m a n n  kam 
dann  auf  den Leistungskamps der deutschen B e ­
triebe im abgelaufenen J a h r e  zu sprechen, der 
in N iederdonau  einen großen Erfolg  zeitigte. 
Die  Z a h l  der angemelde ten Betr iebe  ha t  wie­
der eine wesentliche S te ige rung  erfahren,  w as  
vor allem auf die verstärkte Te i lnahm e von 
Handels -  und Handwerksbetr ieben zurückzufüh­
ren ist. Die  beiden Betriebe,  die im V orjahre  
ers tmalig m i t  der goldenen F a h n e  ausgezeichnet 
wurden,  haben sich diese Auszeichnung neuer­
lich erworben,  einem dieser beiden Betr iebe ist 
die Auszeichnung a l s  Kriegsmuste rbetr ieb  zu­
te il  geworden. G au le i te r  Reichsstatthalter Dok­
tor  J u r y  überreichte sodann die D ip lome und 
gab seiner großen Freude  Ausdruck über die 
von den B et r ieben  seines G au es  erbrachten Lei­
stungen.

M indestarbeitszeit im öffentlichen Dienst 
während des K rieges. Der Vorsitzende des M i­
nis te rra tes  fü r  die Reichsverte id igung,  Reichs­
marschall E ö r i n g, ha t  eine A nordnung  über 
die M indesta rbe itsze it  fü r  den öffentlichen 
Dienst während des Krieges  erlassen. I n  der 
A nordnung  wird  die M indesta rbe i tsze i t  der B e ­
am ten  m it  sofortiger W irkung  au f  wöchentlich 
56 S tu n d e n  festgesetzt. I n  den Orten ,  in  denen 
durchgehend gearbei te t wird ,  be träg t  sie w ö­
chentlich mindestens 53 S tu n d e n .  B ei  durch­
gehender Arbe itsze it  kann eine P a use  einge­
legt werden, deren Festlegung nach jewei ligen  
örtlichen Verhältnissen den Behörden- und B e ­
tr i ebs le i te rn  überlassen bleibt. S ie  d a rf  auf  die 
Arbe itsze it  nicht angerechnet werden. W ei te r  
fä ll t die Begrenzung der täglichen Arbeitsze it  
au f  höchstens 9 S tu n d e n  weg. Am S a m s t a g ­
nachmit tag und S o n n ta g  herrscht keine A i-  
beit s ruhe.  Die  B ehördenlei te r  können jedoch die 
Cesamtwochenarbeitszeit so verte ilen,  daß am 
Sam s tag n ach m it ta g  und am S o n n ta g  n u r  so­
viel Dienstkräste beschäftigt werden, wie zur 
Sicherstellung des geregelten A blaufes  der d r in ­
genden Dienstgeschäfte erforderlich sind.

G auleiter Dr. Jury eröffnet die Gregor- 
M endel-Ausstellung in B rünn. Anläßlich des 
120. G eb u r ts tag e s  des Vererbungsforschers  Gre­
gor M ende l  fand am 2. ds. im  S tände saa l  des 
R a thauses  in  B r ü n n  eine Gedenkstunde der 
N S D A P ,  statt, bei der der B eau f t rag te  für Ras­
senpolitik P g .  Dr.  A lo is  F  i tz sprach. A n ­
schließend eröffnete G a u le i te r  Dr.  Hugo J u r y  
die E iegor-M endel-A usste l lung  im  R i t te rsaa l  
des R euen  Rathauses.

Churchill verschachert Eu ropa .  Ganz E u ro p a  befaßt sich in großer E r re gung  m it  dem britisch- 

durch das  Geheimabkommen,  da s  bere i ts  nach wenigen  Tagen  der Ltfentlichkeit be tonn ,  wurde.

nähme un te r  deutscher F lagge  wieder in B e ­
tr ieb  genommen.

( P K . - A u f n a h m e :  K r i e g s b e r i c h t e r  P i e t s c h ,  H H . ,  Z . )

Vom 99. Luftsieg nicht zurückgekehrt. Wie 
das  O K W . am 25. v. M .  bekanntgab, ist der 
T räg e r  des Eichenlaubes  zum Ritterkreuz  des 
Eise rnen Kreuzes  Oberfeldwebel Steinbatz, 
F lugzeugführer  in  einem Jagdgeschwader, nach 
seinem 99. Luftsieg vom F lu g  gegen den Feind 
nicht zurückgekehrt. M i t  ihm ve rl ie r t  die L uf t­
waffe einen ihrer  erfolgreichsten Jagdf lieger .  
D er  F ü h re r  hat den heldenmütigen Einsatz des 
Oberfeldwebels  Ste inbatz  durch nachträgliche 
V erle ihung  des Eichenlaubes  m i t  Schwertern 
zum Rit te rkreuz des Eisernen Kreuzes  gew ür­
digt. Oberfeldwebel Leopold S te inbatz  wurde 
am 25. Oktober 1918 in W ien  geboren. Schon 
in jungen J a h r e n  betä tigte  sich Leopold S t e i n ­
batz a l s  Segelf lieger und t ra t  nach dem Besuch 
der Volks- und Mittelschule am 1. Oktober 1937 
in  ein F li ege rreg im ent  des ehemaligen öster­
reichischen B unüesheeres  ein. S e in e  Ausb i ldung  
a ls  F lugzeugführer  erh ie lt  er ab August 1939 
in der deutschen Wehrmacht. W ährend  des B a l ­
kanfeldzuges bewähr te  er sich a l s  Jagdf l ieger  
besonders bei den K ämpfen um  Kre ta .  A n lä ß ­
lich seines 42. Luftsieges w a r  ihm am 14. F e ­
ber 1942 d a s  Rit te rkreuz zum Eisernen Kreuz 
verl iehen worden. I n  den ersten M a i t ag e n  die­
ses J a h r e s  begann er seine stolze Erfolgserie, 
bei der er in ne rha lb  von nicht ganz über vier 
Wochen seine Lustsiege auf  83 erhöhte. Am 2. 
J u n i  wurde ihm anläßlich des 88. b is  91. Luft- 
sieges a l s  96. S o ld a ten  der deutschen W e h r­
macht da s  Eichenlaub zum Ritterkreuz  des 
Eisernen Kreuzes vom F ü h r e r  verl iehen.  W ä h ­
rend der heftigen Kämpfe  im  südlichen A b­
schnitt der Ostfront in  den ersten J u n i ta g e n  
konnte Oberfeldwebel Ste inbatz  die Z ah l  seiner 
Luftsiege b is  zum 11. ds. auf  96 erhöhen. Am 
15. v. M .  startete er zu seinem letzten Kampf 
m it  bolschewistischen Jagdf lugzeugen.  An diesem 
T ag  brachte Steinbatz , wie seine S ta f f e l l am e ­
raden beobachteten, drei weite re  Gegner zum 
Absturz. E r  aber  kehrte nach dem 99. Luftsieg 
nicht mehr zu seinem Einsatzhafen zurück. D as  
Heldentum des hervorragenden Jagd f l ie ge rs  
hat der F ü h re r  durch die V erle ihung  der 
Schwerter zum Eichenlaub gewürdigt .

Dcutschenhetze in B rasilien . I n  B rasi l ien  
haben seit dem Abbruch der diplomatischen B e ­
ziehungen zu Deutschland die Agenten des 
Kriegshetzers Roosevelt offenbar ein besonders 
geeignetes Feld  fü r  ihre  B e tä t ig u n g  gefunden. 
M i t  a llen ihnen zu Gebote stehenden M it t e ln  
haben sie den P ö b e l  aufgeputscht und ihn zu 
wüsten Ausschreitungen gegen Deutsche und 
deutsches E igen tum  aufgestachelt. Auch in a m t ­
lichen brasi lianischen S te l len  haben sich willige 
Werkzeuge gefunden,  die bereit sind, im 
Dienste W ash ing tons  die p lanm äßige  Hetze und 
Verfo lgung der Deutschen in  B rasi l ien  mitzu­
machen. An der Spitze dieser C lique  steht der 
frühere brasilianische Botschafter in  Washington  
und jetzige Außenmin is te r A ranha .  Dieses V e r ­
ha l ten  der verantwort lichen brasilianischen S t e l ­

len ist um  so skandalöser, a l s  es sich gegen die 
Angehör igen e ines  Volkes richtet, da s  feit  mehr 
a ls  hundert  J a h r e n  an  dem wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufhau B ra s i l iens  den größten A n ­
teil hat. Die  R eg ierung  des Reiches hat des ­
ha lb  durch die Schutzmacht die brasilianische R e ­
g ierung wissen lassen, daß sie wegen der u n ­
erhör ten B eha nd lung  deutscher Volksgenossen 
durch brasilianische Behörden nunm ehr  entspre­
chende Gegenmaßnahmen gegen brasilianische 
S ta a ts an g e h ö r ig e  ergreifen wird.

Der schnellste Läger der W elt auch in Afrika 
erfolgreich. E in  packendes Bilddokument vom 
Einsatz des schnellsten J ä g e r s  der W el t ,  dem 
neue» deutschen Jagdf lugzeug  Focke-Wulf 
F w  190. Bei einem T iefangr iff  hat der deutsche 
J ä g e r  einen feindlichen Pan z erw ag en  bei der 
V ia  B a l b i a  in  B ra n d  geschossen und ve r­
nichtet. ( g i r c i l e - S o f f m a n n ,  Z a n d « r > M K . I

D ie Juden im Rahen Osten von einer Panik  
ersaßt. Die jüdischen Besitzerkreise in  K a iro  sind 
von einer solchen P a n ik  erfaßt worden, daß sie 
H a ls  über Kopf ihren festen Besitz in Ägypten 
losschlagen, um schleunigst den heißwerdenden 
Boden des N i l lan d es  zu verlassen, da  sie das  
V e r t raue n  auf  „ B r i t a n n ie n s  Schutz" verloren 
haben. Die  britischen und jüdischen In te ressen­
ten der M a n d a ts v e r w a l t u n g  in  P a lä s t in a  be­
ra ten  sich infolge der S iege  R o m m els  über den 
bestmöglichen A b t ra n s p o r t  a ller W er tpap iere  
und Wertgegenstände. Aber nicht an  englische, 
sondern an U SA.-B anken sollen diese Werte  
übergeführt  werden, w a s  a l s  Zeichen fü r  man-
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Heldentod. Wieder haben zwei Söhne  u n ­
serer S t a d t  ihr Leben hingegeben zum Schutze 
der Heim at und für eine glückliche Zukunft u n ­
seres' Volkes: An der Ostfront starb der Sohn  
des S tu d ien ra te s  Alexander Koch, Gefreiter in 
e iner P an z erab te i lu n g  Alexander K och ,  Hö­
rer der Mediz in  an  der W ie ner  Univers itä t,  im 
21. Lebensjahre  den Heldentod. I n  den schwe­
ren Kämpfen m it  dem bolschewistischen Gegner  
schwer verwundet,  ist der Gefreite  einer P i o ­
n ie rab te i lung  Richard W  o l k e r  st o r  s c r, Dok­
tor der Philosophie, in  einem L azare t t  gestor­
ben. Dr.  Wolkerstorser, der im  25. Lebensjahre  
stand, ist ein Sohn  der M a jo r s w i tw e  F r a u  
Auguste Wolkerstorser geb. Z im m erm a nn .  E r  
w a r  In h a b e r  der M ärzm edai l le  1938 und des 
HI.-Ehrenzeichcns. Die  Einäscherung erfolgte 
am 30. v. M .  un te r  militärischen Ehren  in 
Graz. Der  Heldentod dieser beiden S o lda ten ,  
die begeisterte A nhänger  des F ü h r e r s  und F ö r ­
derer seiner Werke waren,  re ih t sich ein in die 
F r o n t  jener Unsterblichen, die ewiges  S i n n ­
bild  sind von Tapferkeit und Treue. W i r  wer­
den sie nie  vergessen!

Beförderungen. M i t  W irkung ab 1. Feber 
1942 wurde L eu tnan t  Joses D  ü r  a u c r, seiner­
zeit Lehrer an  der Zeller Volksschule, zum 
O be r leu tn an t  befördert und steht derzeit a l s  
K om pagnieführer  im Osten. Z um  O be r leu tna n t  
befördert wurde ferner  L eu tnan t  H ermann 
S c h m i d t b e r g e r .  Oberwachtmeister Anton 
H y  n i e ,  B ea m te r  des hiesigen Amtsgerichtes,  
wurde zum L eu tn a n t  befördert. Gefreite r M a r ;  
kus P l a n t  wurde zum Kriegswerkmeister,  Ge­
frei ter J o h a n n  L o i b l zum Obergcsreiten,  
Oberkanonier Heimo F r e u n t h a l l e r ,  K an o ­
nie r  Ernst D u r st, die S o lda ten  F ran z  W  c ch s - 
l a u e r ,  F lo r ia n  und  Joses L o i b l und J u l i u s  
H u b e r  zu Gefre iten, S o ld a t  A lois  L e n g a u e r  
zum Oberschlltzen befördert. W ir  g ra tu l ie ren !

Trauung. Vor dem hiesigen S ta n d e s a m t  
wurde am 27. v. M .  B au h i l f s a r b e i t e r  P e te r  
P a c h t e r ,  Ybbsitzerstrahe 60, m it  K a th a r in a  
F e i c h t i n g e r ,  H au sh a l t ,  ge traut.

Dem deutschen Volk schenkten Kinder: Am 
25. J u n i  I n g .  B ern h ard  Z i c r a und F r a u  
H erta  geb. W a a s ,  S tey r ,  Minnichholz, ein M ä d ­
chen F r i e d e r i k e .  Am 29. v. M . Leopold 
und M arg a re te  M  o f ch i n g e r, Wäscher, Ybb- 
sitzerstratze 23, einen Knaben K u r t .

Staatliche Oberschule. Bei der am 1. J u l i  
stat tgefundcnen A ufnahmsprl l fung in  die 
1. Klasse der Oberschule wurden 56 J u n g e n  und 
10 Mädchen aufgenommen. Diese Z ah l  dürste 
sich noch erhöhen, wenn im Herbste die jetzt we­
gen Krankheit  verhinderten Schüler die A uf­
n a hm sprü fung  ablegen werden.

„G laube  und Schönheit"  a l s  K u l tu rb r ingc r .  
Die  in  Felsen eingebette te und vom B a u m ­
riesen beschattete Freil ichtbühne Waidhofen 
a. d. Sjbbs, wohl eine der schönsten Fe ie rs tä t­
ten N iederdonaus ,  w a r  am 27. J u n i  der Schau­
platz einer Frei l ich tveransta ltung des B D M .-  
Werkes „G laube  und Schönheit". W iederum 
bot die Veransta l tung  ein eindrucksvolles B ild  
der v ie lfä lt igen  E rz iehungsa rbe i t  im B D M .  
B an n -M äd e lsü h re r in  T rude  K i r c h w e g e r  be­
tonte  in  ihren e in le itenden W orten  das  Wollen 
und Wirken des B D M .  und besonders dessen 
Werkes „Glaube  und Schönheit". Die nun  ge­
botene Leistungsschau überzeugte wohl jeden 
der vie len Besucher vom A rbeitsw il len  unserer 
Jugend .  A ls  East  brachte die S p ie l-  und 
Singschar des B an n e s  5/4 a u s  W ien  die 
S p i t t a - K an ta te  „Die  W el t  gehört den F ü h ­
renden" zum V ortrag .  Gesang, Sprache und 
musikalische U nte rm alung ,  bei der besonders 
einige Knirpse a ls  sattelfeste Geiger  ausfielen,  
hoben die nordisch herbe Harm onik  dieser K a n ­
ta te  überzeugend hervor.  Der  erste Satz aus  
M o za r t s  „Kleiner  Nachtmusik" wurde im  H in ­
blick auf  da s  jugendliche Orchester freundlich 
aufgenommen. N un  entspann sich ein edler 
Wetts treit  zwischen dem W aidhosner  und  Am- 
stettner B D M .  Die  frischen S t im m en  der Am- 
stettner Singschar brachten u n te r  der beschwing­
ten Le i tung  von M a r i a  W a l k e r  st o r s e r  
einen Ausschnitt gediegener S in g a rb e i t .  L ie­
der, wie „Erde  braucht Regen",  K a n o n s  und 
ein mehrs timmiges Volkslied liehen jeden K en­
ner aushorchen und fanden auch den gebühren­
den starken Bei fa ll .  F r ied l  E d e l m a n n  mit  
ihre r Amstettner Tanzgruppe,  verstärkt durch 
die von F r ied l  M  ü ck geschulte Gruppe  a u s  
Waidhofen a. d. Y bbs  brachte nu n  die v ie l­
bejubelten T anz vorführungen  zu formschöner 
Geltung.  Die  Erundgymnastik  1941, V o rfü h ru n ­
gen m it  der Doppclkeule, Reifengymnastik  in 
Art  der F re ib u rg e r  Reifenform und M ä d e l ­
tänze zeigten ein wiegendes S p ie l  von S p a n ­
nung und En tspannung  und  verr ie ten durch das 
Gleichmaß der A u sfüh rung  gediegenes Können. 
Unter M itw irk u n g  der W iener  Gäste führte  die 
Waidhosner BDM .-Spie lschar  H aydns  K in d e i ­
symphonie m i t  grohem Erfolg  auf. E inen  
weihevollen Ausklang fand der Abend durch 
die T e i la u ffüh rung  des Laienspieles „G udrun  
in der N orm andie" .  Die  gebotenen Szenen  
brachten dieses Hohelied der Treue  in  seinem

Kernstück zur Geltung.  F ie l  schon der Chor 
durch ausgefe il te  Sprechtechnik auf, so können 
die durch S te ff i T  r ü s ch e r dargestellte Ger- 
linde ebenso wie die durch B ü rg t  F r e u n -  
t h a l l c r  gestaltete E u d r u n  und Erich 
S  ch e n d l a l s  H a r tm u t  a l s  Spitzenleistungen 
bezeichnet werden,  die der W aidhosner  Sp ie l-  
schar alle Ehre  machen. Die  den weiten H a lb ­
kreis der Freil ichtbühne füllenden Zuhörer ,  u n ­
te r  denen sich auch K re is le i te r  N e u m a p e r  
befand, w urden auf  schönste A r t  m it  dem 
Schaffen des B D M .  v e r t ra u t  und konnten sich 
überzeugen, daß jedes M äde l  an  Körper,  Geist 
und See le  harmonisch ausgerichtet und en t fa l ­
tet wird.

Naturschutz ist Eemcinschastspslicht. Alle 
Volksgenossen werden ersucht, jeden Fe ld- und 
W aldfreve l  und jede Beschädigung der K u l ­
tu ren  unserer Heim at zu verh indern .  D a s  u n ­
befugte B et re ten  der Fe lde r  und Wiesen, das  
Feuerwachen und Rauchen im W alde  oder in 
W aldnähe ,  jede Beschädigung von Wegen,  B ä n ­
ken, Ta fe ln  u. a. ist verboten. D a s  u nve rnünf ­
tige Pflücken erheblicher M engen  von B lum en  
durch Kinder  und unnötiges  und übermäßiges  
Lärm en  im W alde  sind zu unte rb inden.  Manche 
P f lanz en  und Tiere  sind durch Gesetz geschützt 
und ihre Vernichtung un te r  S t r a f e  gestellt. D a ­
zu gehören der Hirschkäfer, die rote  Waldameise, 
die a u s  Fichtennadeln  ihre  B urgen  baut.  D as  
Zerstören des B au e s  und da s  Ausnehmen der 
sogenannten Ameiseneier ist verboten.  W ei ter  
sind un te r  gesetzlichen Schutz gestellt: Der
Apollo- und Segelsa l te r ,  I g e l ,  Spitzmaus,  F leder­
m aus,  R in g e ln a t t e r  und Blindschleiche, Kröte, 
Laubfrosch, Eidechse. Vogelle im  (auch schon der 
bloße Besitz), Le imruten  und Schlingen sind 
a u s n a h m s lo s  verboten. Alle Volksgenossen, die 
Schule und die H J .  werden aufgerufen, bei je­
der Gelegenheit allen diesen Dingen ihre  Auf­
merksamkeit zuzuwenden und ta tk tästig  mitzu­
helfen, jede Schädigung zu verhindern . U n te r­
stützt die amtlichen Aufsichtsorgane in  ihrer 
Tätigkeit !

Vortrag Uber Obstbau. Aus E in lad u n g  der 
K rc ishe im stä t tenw al tung  Amstetten der DAF. 
spricht am S o n n ta g  den 5. ds. im  B r a u h a u s ­
saal der bekannte  G artenbaufachm ann  Anton 
E i p e l d a u e r  a u s  W ien  über den Obstbau 
im  H ausgar ten .  N äheres  ist a u s  der Ankündi­
gung im In s e ra ten t e i l  auf  Se i te  8 zu en t­
nehmen.

Jeder W agcnstillstand h ilft dem Feind! Die
auf vollen Touren  laufende deutsche Rüstungs-  
roirtfchaft und die Versorgung des deutschen 
Volkes m it  den lebensnotw endigen G ü te rn  er­
fordern gebieterisch, den zur V erfügung stehen­
den T r a n s p o r t r a u m  b is  zum letzten auszunutzen. 
E s  darf  daher nicht mehr vorkommen, daß G ü ­
te rwagen wegen Überschreitung der Ent ladefr is t 
der weiteren V erw endung  —  wenn auch n u r  
fü r  wenige S tu n d en  — entzogen werden. J ede r  
G üterwagen ,  der heute durch Nachlässigkeit oder 
durch Gleichgültigkeit über die Ladefrist h in a u s  
auf  e inem E ü terbahnhof  oder auf  einem A n ­
schlußgleis stehen bleibt, fehlt in  e inem R ü ­
stungswerk oder sonst an  einer wichtigen B e ­
darfsstelle. J ed e r  solche Wagenstillstand hilft 
also dem Feind  und erschwert unseren So lda ten  
den Kampf.  D aher  im m er d a ra n  denken: R äder  
müssen rollen fü r  den S ieg!

Der Sternenhim m el im J u li . Noch immer 
lassen die kurzen Nächte n u r  fü r  wenige S t u n ­
den eine wirkliche K la rhe i t  des S te rn e n h im ­
mels  zu. Erst spät am Abend geht die Sonne  
un te r  und bereits  früh  am M orgen  erscheint 
im Osten ein Dämmerschimmer. Gegen Ende 
des M o n a t s  wird aber die Abnahme der T a ­
gesdauer merklich; die So n n e  steht da nn  n u r  
mehr e tw as  über 15 S tu n d e n  täglich über dem 
Horizont gegenüber 16 S tu n d e n  Ende J u n i .  
Gegen 23 Uhr Sommerzeit  erblickt m an in der 
Nähe des Z en i ts  die Somm erste rnbilder  Leyer 
und Schwan, e tw as  tiefer  im Südosten kommt 
auch der Adler herauf.  T ief  am Horizont sind 
die beiden südlichsten S te rn b i ld e r  des T i e r ­
kreises, der Schütze und der Skorpion. I n  den 
W in te r tagen  des Dezember verweil te  die So n n e  
in ihrem Bereich und erreicht daher  in  diesen 
M onaten  eine ebenso geringe  Höhe über dem 
Horizont wie jetzt diese S te rn b i ld e r ,  in deren 
Nähe eindrucksvolle Wolken der Milchstraße l ie ­
gen; aber n u r  in  ganz klaren Nächten entfa lten 
sie ihre ganze Schönheit. Am westlichen H im ­
mel steht der rötliche Arktu r  und tief am  Ho­
rizont im  Südwesten  verschwindet Sp ica ,  der 
hellste S t e r n  des B i lde s  der J u n g f ra u .  I m  
nordwestlichen T e i l  des Him m els  findet m an 
den Großen B ären ,  der seine beherrschende 
S te l lung  im Zen it  nu n  wieder  verlassen hat 
und in den kommenden M o n a te n  tief zum 
Nordhorizont herabsinken wird.  I m  Osten stei­
gen neue S te rn b i ld e r  empor;  A ndromeda  und 
Pegasus  erscheinen im Nordosten, Wassermann 
und Steinbock im  Südosten. P la n e te n  sind in 
diesem M o n a t  übe rhaup t  nicht am Abendhim ­
mel zu sehen; auch M a r s ,  der b isher  immer 
noch zu sehen w ar ,  verschwindet n un  in  den 
S t r ah l en  der So n n e  und w ird  erst nach e inigen 
M ona ten  wieder zum Vorschein kommen. Am 
M orgenhim m el können V enus  und S a t u r n  be­
obachtet werden, die zwei bzw. dre i b is  vier 
S tu n d en  vor S o n n en au fg a n g  erscheinen. Zu 
A nfang des M o n a t s  gesellt sich zu beide» eine 
Z e i t lang  auch M erkur.  J u p i t e r  geht zwar auch 
schon wieder vor der So n n e  aus, w ird  aber  n u r  
kurze Zei t  in  der D äm m erung  sichtbar werden. 
Der  M ond  erreicht am 5. J u l i  das  -letzte V ie r ­
tel, am 13. ist Neumond,  am  21. erstes V ie rte l,  
während der Vollmond am  27. J u l i  stat tfindet. 
Oft  tre ten im J u l i ,  und zwar gewöhnlich im 
letzten D r i t t e l  des M o n a t s  gehäufte S t e r n ­
schnuppenfälle auf ;  sie gehören dem um  diese 
Zei t  e in tre tenden Schwarm  der A quariden  an, 
dessen R ad ia t ionspunk t  im  S te rn b i ld  des W as­
sermanns liegt und abends  am östlichen H im ­
mel aufgeht.

W A ID H O F E N  A. D. Y B B S -L A N D

Vesörderungen. Die Gefreiten K a r l  M  ö - 
r  i x b a  u e r und H erm ann  S  i in m e r w urden 
zu Obergefreiten befördert. W i r  g ra tu l ie ren!

O rtsgruppenappcl l .  I n  dem am 28. J u n i  im 
B r a u h a u s  J a x  stat tgefundenen O r t s g ru p p e n ­
appell gab O r tsg ruppe n le i te r  P g .  S c h o r n  be­
kannt, daß eine teilweise gebie tsmäßige N e u­
ein te i lung  der Zellen und Blocks a u s  Zweck­
mäßigkeitsgründen vorgenommen wurde und 
wegen Einrückungen zum Heeresdienst N eu­
besetzungen derselben erforderlich waren.  Nach 
Bekanntgabe dieser Änderungen,  die w ir  später  
v e r lau tba re n  werden, te il te  der O r t s g ru p p e n ­
le iter noch mit,  er habe den O r t s a m ts l e i t e r  der 
N S V .  P g .  E i s t e r l e h n e r  un te r  B e ib eh a l ­
tung  dieses Amtes  zum Schulungs-  und P r o -  
paganüa le i te r  sowie den P g .  F r a n z  B e r g e r  
zum Ortspresseam tsle i te r  in  den O r t s g ru p p e n ­
stab berufen. Unte r  anderen  M it te i lu n g en  
wurde ein Schreiben der O r tsg ruppe  B ö h le r ­

werk und dessen Er ledigung zur K e n n tn i s  ge­
bracht, m it  welchem vere inbart  wurde,  einzelne 
Häuser zur B etreuung  in  die hiesige O r t s ­
gruppe zu übernehmen. Über die F ü h ru n g  der 
K ar te i ,  die Heilpflanzensammlung, die A u s fü l ­
lu ng  der ausgegebenen Fragebögen, die Legi­
t im a t ionen  der N S V .  wurden Weisungen gege­
ben. I n  der anschließenden Schulung sprach Schu­
lungs le i te r  P g .  E i s t e r l e h n e r  über den 
A ufbau  der P a r t e i ,  die sinngemäße O rgan isa ­
t ion  der angeschlossenen Verbände (DAF.,  N S V .  
und N S F . )  und insbesondere über die Aus­
gaben der O r t s g ru p p e n ,  Zellen und Blocks. 
Ohne diesen Aufbau  wäre  eine gedeihliche A r ­
beit nicht möglich. J ed e r  Politische Le iter muß 
aber  nicht n u r  diesen kennen, sondern auch welt ­
anschaulich geschult sein. Durch seine charakter­
liche H a l tu n g  und uneigennützige Arbeit  soll er 
F ü h r e r  und Vorb i ld  sein. Die  gleichen E ig en ­
schaften werden von jedem W a l te r  und M i t ­
arbe i te r  der V erbände  gefordert. D a s  Tragen  
des Parte iabzeichens  ist das  offene Bekenntn is  
zur nationalsozialistischen Weltanschauung.  Die  
A ufk lä rungsa rbe i t  über  das  zum Wohle  des 
deutschen Volkes durchzuführende Erziehungswerk 
der P a r t e i  ist im  Hinblick auf die h in te rhä l t ige  
F e indp ropaganda  notw endiger  denn je. W ir  
unterstützen dam it  unsere S o lda ten  in  ihrem 
großen R in g en  gegen die von den jüdischen 
Hetzern geführten bolschewistischen Horden und 
die anderen  Feinde.  Denn der J u d e  w a r  es 
seit jeher, der da s  Unkraut der Zwietracht in  
da s  deutsche Volk zu säen trachtete. W ie  der 
B a u e r  da s  Unkraut,  welches die gute Frucht zu 
ve rdrängen sucht, a u s  dem Boden reißt, müssen 
auch w i r  a u s  dem deutschen Volke diese Schma­
rotzerpflanzen ausscheiden. D a s  J u d e n tu m  ver­
suchte sein verderbenbringendes  Wirken stets 
zu ta rnen .  D a m i t  ihn jeder sofort erkennt, 
wurde der J u d e  zum T ragen  des Zionss te rnes  
verpflichtet. M it le id  m it  J u d e n  ist im m er ein 
Zeichen der Unkenntnis  über  die Schädlichkeit 
derselben. W enn  w ir  bedenken, daß die jetzt in  
Gefangenschaft befindlichen verschiedenen N a t io ­
nen da s  deutsche Volk vergewalt igen  wollten, 
manche unserer  braven Vä ter ,  Söhne ,  B rü d e r  
und Volksgenossen viehisch mordeten,  w ird  u n s  
die richtige Einstellung zu den K riegsgefange­
nen nicht schwerfallen. E in  K riegsgefangener  
kann nie  m it  den H aus-  und Volksgenossen 
gleichgestellt werden. W i r  behandeln  ihn a n ­
ständig, setzen u n s  jedoch m i t  ihm nicht an einen 
Tisch, da  w ir  ansonsten u n s  selbst und unsere 
braven  S o ld a ten  herabsetzen würden.  A n ­
schließend gab P g .  E i s t e r l e h n e r  einen 
Überblick der großen Leis tungen der N S V .  und 
W eisungen über die nächsten Arbeiten.  E r f r e u ­
licherweise konnten wieder 11 K inder  und 5 
M ü t t e r  auf E rho lung  geschickt und 16 Z a h n ­
behandlungsscheine ausgegeben werden. V ie l ­
fach unbekannt sind die Leis tungen für Z a h n ­
ersatz an  K inde r  und M ü t te r ,  die nicht kranken­
versichert sind. D a s  gleiche g i l t  fü r  die Wöch­
nerinnenhil fe .  I n  beiden F ä l len  kommt in  er­
ster L in ie  die bäuerliche Bevölkerung in  Frage .  
Die  ausgegebenen Wertgutscheine sind jeweils  
befristet. Die  nächste Ablauffr is t ist der 31. 
August. D a  spätestens an  diesem Tage  die W e r t ­
gutscheine von den Kauf leu ten  bei der S p a r ­
kasse eingelöst werden müssen, haben die W e r t ­
gutscheinbesitzer die Scheine b is  längstens in 
den letzten August tagen einzulösen, das  heißt. 
W a r e n  einzukaufen oder die Scheine gutschrei­
ben zu lassen. J ed e r  Wertgutscheinbesitzer möge 
dies berücksichtigen, dam it  er sich nicht selbst 
schädigt. Auch die Betreuungsste llen fü r  M u t ­
ter und Kind,  welche unentgeltlich Auskünf te  
und B era tu n g en  erteilen,  sind viel zu wenig 
bekannt. J ede  werdende M u t t e r  oder Kle in -

Höflichkeit und Kartoffelnudeln
K u l i n a r i s c h e  R e i m e  v o n  E  d i F r e u  nt  H a l l e r

Höflichkeit ist eine Zier ,
W o ra n  m an  den K ava l ie r  
Und auch jene kann erkennen,
Die  sich lassen D am en  nennen.
S ie  ist wirklich eine Tugend,
Die  das  A lte r  und  die J u g e n d  
Gleichermaßen zum Entzücken 
I h r e r  Umwelt  kann beschmüden. 
S e h t  I h r ,  schon im M i t te la l t e r  
S a n g  der Höflichkeit m an  P s a l te r ;  
T r o u b ad o u r s  und Lautenschläger 
Und des M innesanges  Pf lege r  
Pr iesen ,  wie m an oft kann lesen, 
Höf'sche S i t te ,  freundlich Wesen. —

Leider kam im Laus  der Zeit  
Derle i  in  Vergessenheit.
M a n  begann sich u n s  und oben 
H äufig  schändlich anzugroben 
D a n n  gerade, roann 's  fü rw ahr  
Durchaus nicht notw endig  war.
S o  im  öffentlichen Amt 
Grif f  m an dich nicht an  m it  S a m t ,  
Doch auch du, sag es n u r  treulich, 
Gabst dich oft nicht sehr erfreulich, 
W enn  du den Gesetzverwalter 
Suchtest h in te r  seinem Schalter.
E s  entbehrte  edlen. W an d e ls  
Auch der biedre M a n n  des H andels  
Und die Kundschaft w a r  statt a r t ig  
Übermäßig  barsch und  schartig. 
M a n  verle rn te  und  vergaß 
Der  Gesi ttung edles M a ß  
Und benahm sich mangelhaf t,
D ie s  jedoch m i t  S a f t  und  Kraft .

S o w a s  geht natü rl ich nicht,
D a ru m  ward  veröffentlicht;

„Kinder ,  seid im  Volksgetrieb 
Zue inander  nett  und lieb,
Höflich, a r t ig  und bescheiden,
D a n n  mag euch ein jeder leiden 
Und das  ganze Erdcnwallen  
W ird  euch doppelt Wohlgefallen." — 
J a ,  m an  ha t 's  so weit getrieben, 
Daß m an  Preise  ausgeschrieben 
Und es haben auch Personen 
Solche P r ä m i e n  gewonnen.
Daß so w a s  noch möglich war,
Is t  das  nicht ganz w u n d e rb a r?
Alle Menschen umzuschleifen 
Und m it  Artigkeit zu seifen,
D a  mein t selbst der Optimist,
Daß dies äußerst schwierig ist.

Jetzt muß ich den F a l l  e rwähnen,  
Der mir  jüngst drei saure T r än e n  
A us  dem linken Aug'  entlockte 
Und die Nerven m ir  verbockte. — 
Heute ist es sehr begehrt,
W enn  die Köchin auf  dem Herd 
Z u  ve r trau ten  Feldgerichten 
Noch w as  andres  kann erdichten.
O, wenn m an solch Z u t a t  schwant. 
S te ig t  der Barometerstand,
Alle Drüsen sind geschäftig 
Und der G aum en näßt sich heftig. 
W er  ein W eib sich zugelegt,
Die ihn sorgsam hegt und pflegt, 
J e n e r  kann mal leise flüstern; 
„Heute ist mein G aum en  lüstern." 
D rau f  zerbricht sie sich den Kopf, 
W a s  sie füll t in  seinen Kropf,
D aß  die Därm e  lustvoll stöhnen, 
W enn  sic der V erdauung  frönen.

Segne t  nicht der G a t t in  W al ten  
Deines  M a g e n s  zott 'ge F a l ten ,  
D a n n  mußt du zum W ir t s h a u s  wandeln  
Um die Atzung zu erhandeln.
O, wie liebst du 's  im merdar ,
W enn  daselbst der Sklaven Schar,  
Ober, Unter,  dra lle Mädchen,
Ölig b is  zum letzten Rädchen,
Dich umhüpfen auf  den Wink 
Und bedienen fein und  flink.

Sieh ,  da saß n u n  eine Dame 
3 m  Hotel zur Speisennahme,
3 n  der H and das  F o rm u la r ,  
D a ra u f  es verzeichnet war,
W a s  der Köchin edle Kunst  
Schuf in  ihrer  Küche Dunst.
J ed e r  schätzt Kartosfe lnudcln,
Fe in  servier t in  sast'gen Rudeln.  
Täglich ich sie m i r  erköre,
D enn sie rutschen durch die Röhre  
Voll von lieblichstem Geschmack 
I n  des M a g e n s  weiten Sack.
Durch die Schlöte meiner  Rase 
Voller W onne  und Ekstase 
Brause t  mächtig mein Gebläse, 
W enn  ich solche Nudeln  äse.
Kröpf ich sie m it  Himbeersotz,
S a g  ich still zu m i r :  „Ganz groß!" 
W ie  ich sie m it  Lust betrachte,
Eh ich sie zum Schlund verfrachte! 
Sitzt die letzte auf  der Gabel ,
F ü h l  ich Abschiedsschmerz im Nabel ,  
Kurz und bündig,  dieser F raß  
Macht m ir  jederzeit viel Spaß ,  
Und ich kann besagte Dame,
Die  jüngst saß zur Speisennahme

2 m  Hotel, ga r  gut verstehn, 
W ie  sie woll t vor  W eh vergehn 

, S ie ,  die m i t  Karto ffe lnudeln  
Schon gehofft sich anzududeln, 
N un  vernahm  das  Schreckcnswort 
„Ach, die Nudeln  sind schon fort!"  
W er  da höflich ist, der lächelt, 
W enn  ihn solches W o r t  umfäche 
Und denkt still in  seiner B irne  
„ S te h t s  dafür,  daß ich e rzürne? ' 
Keiner  liebt sie mehr  a l s  ich, 
Jedoch ich bezähme mich,
Werde nicht des Z o rnes  Beute , 
In sbesondere ,  wenn wie heute 
S ie  nicht mehr so edel sind,
W o so manches fehlt im Sp ind .  
W ogt  auch un te r  dem Korsett 
Noch der Busen so beredt, 
Däm pft  m an a r t ig  die Erregunc 
Ob der fehlenden Verpflegung.  '  
Aber drob sich zu ereifern 
Und zu w üten  und zu geifern 
Und die Kel lnerin  m it  Watscher 
Ungebührlich abzuklatschen — 
Aber, aher,  Amazone,
S o  w as  macht m an zweifelsohl» 
Tief  im Busch oder im Zoo, 
Kurz, auf  tieferem Niveau .  
Lieblich sind Kartoffelnudeln ,  
Fe in  serviert in  saft 'gen Rudeln  
Dieses wußte Adam  schon 
V or  der Em igra t ion .
Aber sich so aufzubudcln,
Wegen p a a r  Kartoffc lnudeln!!!  
F ü r  den P r e i s  der Höflichkeit 
W a r  der F a l l  wohl nicht bereit. 
E i n s  ist tröstlich immerhin,
’s  w a r  keine Waidhofnerin.
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kindmutter ist es ihrem Kinde schuldig, die B e ­
ra tungsste llen zu besuchen. D a s  Höchste und 
unser ganzer S to lz  sind unsere Kinder!  D e s ­
ha lb  ha t  die N S V .  im  G au  N iederdonau in  
n u r  drei J a h r e n  20 M ii t te rhe ime in s  Leben ge­
rufen. Diese werden jetzt zum großen T e i l  so 
wie viele H J. -H eim e a l s  Lazare tte  fü r  unsere 
S o ld a te n  verwendet. W i r  wissen, wofür die ge­
sammelten P fen n ig e  verwendet werden. Welch 
ein Unterschied, wenn m a n  bedenkt, daß in  700 
J a h r e n  M onarchie  v ie r  I r r e n h äu s e r  errichtet 
wurden,  die oft die Zusluchtstätten jüdischer 
G a u n e r  vor  der gerechten S t r a f e  waren.  M i t  
dem G e löbn is  „al le unsere Arbeiten und Lei­
stungen fü r  die E r r in g u n g  des Endsieges!" 
wurden die aufschlußreichen A usführungen  be­
endet. D ie  Orts frauenschastsle iterin  P g n .  H o f ­
b a u e r  sprach über die Bllcherspenden für die 
S o ld a ten  und Hilfskräf te fü r  B äu e r in n en .  M i t  
dem F ühre rg ruß  wurde der O r tsgruppenappel l  
beendet. Anschließend fand eine Besprechung 
des Ortsg ruppenstabes  statt.

Trauung. B o r  dem W aidhosner  S t a n d e s a m t  
wurde am  27. v. M .  H err  E ngelbert  H e n ö k l ,  
F o rs ta rbe i te r  in  1. Pöchlauerro tte  5, m it  Fr l .  
Aloisia  S  ch n i r  z e r, H a u sh a l t  a u s  Dorf  S e i ­
tenstetten 94, ge traut.

Geburt. D a s  Schlosserehepaar Josef und 
Leopoldine M  i ch e l i t  s ch, Kammerhosrotte  77, 
wurde am 28. v. M .  durch die Ankunf t eines 
Töchterchens erfreut.  E s  e rh ie lt  den Nam en  
G e r  l i n  d e.

B Ö H L E R W E R K  A. D. YBBS

Zweite Gausiegerin in  unserer Betriebssport­
gemeinschaft. Am 27. und 28. J u n i  fanden in  
Neunkirchen die d ie s jäh r igen  Gaumeisterschaften 
des D T V .  statt, bei denen unsere K am erad in  
P a u l a  P ö c h h a c k e r  einen ganz  he rvorragen­
den Erfo lg  erzielen konnte. Gegen schärfste 
Konkurrenz — w ir  nennen n u r  die fünffache 
Gausiegerin  V ruggm a ye r  —  konnte unsere 
P a u l a  den zweiten Pla tz  im  100-M eter-Lauf 
m it  14.1 Sekunden m it  n u r  0.1 Sekunden A b­
stand gegenüber der Gausiegerin B rug g m a y e r  
belegen. Dabei ist noch zu betonen, daß F r l .  
Pöchhacker b is  zum 60. M ete r  führte  und es 
n u r  einer so rou t in ie r ten  L äufe r in  wie  M a r t h a  
B rug g m ay e r  ge lingen konnte, unsere brave 
P a u l a  im  Endspurt  um  0.1 Sekunden zu über­
holen. Jede n fa l l s  g ra tu l ie ren  w i r  unserer  wacke­
ren V er t re te r in  des P b b s t a l e s  a u fs  herzlichste.

D a s Löwinger-Vauerntheater in  B öhler­
werk. Und wieder ge lang es unserer  B et r iebs-  
K dF . -W al tung ,  ein ausgezeichnetes Ensemble 
nach Böhlerwerk zu verpflichten. D ie sm a l  w a r  
es die al lgemein bekannte  Löwinger-Vauerit -  
theatergruppe,  die unseren Arbeitskam eraden 
m it  dem Dreiakte r  „D er  L iebes lehrbua"  S t u n ­
den frohester E n tsp an n u n g  brachte. D a s  Lö- 
w inge r-B auern the a te r ,  da s  schon im  Rundfunk 
m it  großem Erfo lg  spielte, ist vorwiegend fü r  
die F ron tkam eraden  eingesetzt und hat sogar 
schon auf  K re ta  Gastspiele gegeben. Um so 
höher ist es einzuschätzen, wenn es unserem 
K d F . -W ar t  gelang, diese Künst le r zu verpflich­
ten. Nicht zuletzt wollen w ir  der B et r iebsfüh-  
r ung  der Pbbs ta lw erke  Dank sagen fü r  die kräf­
tige finanzielle  Beihilfe, die die Verpflichtung 
dieser T hea terg ruppe  erst möglich machte.

Standesam tliche M eldung. G e b o r e n  
wurde den E l te rn  F r an z  und Agnes  N i k o  - 
d e m in  S onn tagbe rg ,  W ü h r  75, ein S o h n  O  s- 
k a r  H a n s  O t t o .

W IN D H A G

Beförderung. S o ld a t  J o h a n n  H o c h b i c h  - 
l e r, Wirtschaftsbesitzeissohn vom G ute  „K an-  
na re i th " ,  w urde  zum Gefreiten befördert. Herz­
lichen Glückwunsch!

Geburt. F r a u  E m m a  H a  s e l st e i n e r, G a t ­
t in  des F ors ta rbe i te rs  August Haselsteiner, 
Schilchermühle 62, wurde am  26. v. M .  von 
e inem Mädchen entbunden,  da s  den N am en 
I  d a  erhielt.

T odesfall. Nach langem  schwerem Leiden ist 
am  Mit twoch den 24. J u n i  F r a u  M ag d a le n a  
H i r s c h ,  K le inhausbesi tzersga tt in  in  W indhag  
Nr.  36, in  ihrem 55. Lebensjahre  verstorben.

ST. L E O N H A R D  AM W A L D

E ine Sold ateufam ilie . W ie  übera l l  in  deut­
schen Landen gibt es auch bei u n s  wohl selten 
eine F am il ie ,  von der nicht ein oder mehrere 
Angehörige ausgezogen sind, um  m it  der 
Waffe  in  der H and die H eim at  zu verteidigen. 
M ancher Hos entbehrt schwer die starken Hände 
der Söhne ,  die gerade jetzt, wo vielleicht der 
V a te r  nach einem Leben voll ha r te r  Arbe it  
müde zu werden beginnt,  in  der Fe rne  weilen. 
Um so schwerer t r i f f t  es die E l te rn ,  wenn a us  
dem Feld  die Kunde ein tr if ft ,  daß der Sohn  
n im m e r  wiederkehrt. Unte r  den F a m i l ie n ,  die 
in  dem gegenwärt igen  Schicksalskamps schon ih r  
höchstes Opfer  brachten, sind auch die M ü h ­
lenbesitzer H err  und F r a u  S t i x e n b e r g e r ,  
T annm üh le .  I m  ersten Weltk rieg stand der V a ­
ter,  Herr  J o h a n n  S t i x e n b e r g e r d .  Ä., vier 
J a h r e  an  der F r o n t  und im  zweiten Weltkrieg 
e il ten seine drei Söhne  un te r  die Fahnen ,  a ls  
d a s  deutsche Volk ausgerufen wurde zum K am pf 
um  S e in  oder Nichtsein. S i e  kämpften treu
und  tapfer  wie einst ih r  V a te r  an  allen F r o n ­
ten,  a ber  schon im  Sep tem ber  v. I .  kam die
t ra u r ig e  Kunde  in  die M ü h le  am  llrlbach,

Kinderlose Ehen, Kampf der Unfruchtbarkeit
Über die von G au le i te r  Dr.  J u r y  vor we­

nigen  Tagen  eröffnete Zentralste lle  zur U n te r­
suchung. B e r a tu n g  und B ehand lung  kinderloser 
E hen  läßt sich schon jetzt ein Tätigkeitsbericht 
geben, denn der Ansturm in den ersten Tagen 
des Bestehens der Zentralste lle  bewies, daß mit  
dieser Einrichtung eine Lücke in  den bevölke­
rungspolitischen M aß n ah m en  der P a r t e i  und 
des S t a a t e s  geschlossen wurde.  Besonders  unser 
B au e rn g a u ,  dem größere S tä d te  und dam it  
Krankenhäuser m i t  entsprechenden Fachberatun- 
gen fast übe rhaup t  fehlen, mußte  in  besonderem 
M aße  d a ra n  interessiert sein, alle M i t t e l  ä rz t­
licher Kunst  in dem Kamps gegen bie^kinder­
lose Ehe zu mobilisieren.  D a rü b e r  h in au s  w a r  
aber  auch die Sicherstellung des Kostenträgers  
in  den Fä l len ,  wo die finanzielle  Leis tungs­
kraft den übergroßen Kosten nicht gewachsen 
war,  die durch Untersuchung und Behandlung  
der Unfruchtbarkeit des M a n n e s  und der F r a u  
entstehen können, eine besondere Sorge  gerade 
im  G a u  Niederdonau,  dessen B au e rn  und m i t ­
helfende Fam il ienangehör ige  nicht oder nu r  
zum T e i l  krankenversichert sind.

Dem R ufe  des Rassenpolitischen Amtes  fol­
gend, haben sich die W iener  Kliniken,  aber auch 
die Leiter  der Krankenhäuser und Fachabtei lun­
gen in  W ien  und  N iederdonau der neu errich­
teten Zentralste lle  zur V erfügung gestellt. D a ­
m it  scheint der ärztliche Erfo lg  des Kampfes 
gesichert.

Durch eine V e re inbarung  zwischen der Gau- 
le i tung N iederdonau der N S D A P ,  und dem 
Reichsstatthalter wurde nicht n u r  die Errich­
tung  der Zentralste lle  „Kinderlose Ehen"  beim 
H auptgesundhei tsamt des Reichsgaues  N ieder­
donau erreicht, sondern es ist auch da für  ge­
sorgt, daß im  Fa l le  des Versagens  der f in a n ­
ziellen Leistungskraft des Antragste l le rs  und 
der verstärkten Leistungsfähigkeit der K ranken­
kassen und Versicherungsanstalten der Einsatz 
der M i t t e l  der Gemeinschaft gewährleistet ist. 
A u s  finanzie llen G ründen  darf  n iem and  der 
Weg zum K ind  verschlossen bleiben.

A us  der zur  Eröffnung  der Zentralste lle  er­
schienenen und der In f o r m a t io n  der Ärzte die ­
nenden  kleinen Schrift  „Kinderlose Ehen",  die 
eine Reihe von B e i t räg en  der führenden W ie ­
ner  Klin iker enthä l t ,  en tnehmen wir , daß der 
W eg von den kinderlosen oder kinderarmen 
Ehepaaren  zur Zentrals te lle  im  Regelfäl le  über 
den behandelnden Hausa rz t ,  B e t r iebsa rz t  oder 
über die staatlichen Gesundheitsäm te r  in  den 
Kreisen führ t.  Ausnahmsweise  ist es auch mög­
lich, sich u n m i t te lb a r  an  den Leiter  der Z e n t r a l ­
stelle zu wenden,  deren Anschrift ist: Z e n t r a l ­
stelle „Kinderlose Ehen"  beim Hauptgesund­
h e i tsam t  des Reichsgaues  Niederdonau,  W ien,  
1„ Herrengasse 13.

Auf G rund  der M eldungen  und der A n ­
gaben über  vermutliche Ursachen und bisherige  
B ehan d lu n g  der Unfruchtbarkeit der Eheleute , 
sowie der Kassenzugehörigkeit oder finanziel len

Leistungskraft des Antragstellers  be ruft  der 
Leiter der Zentrals telle  die Ehegatten  —  es 
wird in  jedem Fa l le  auch der M a n n  u n te r ­
sucht werden —  zur Untersuchung nach W ien 
ein. Auf G rund  der eingehenden klinischen U n­
tersuchung setzt dann  die Behand lung  ein, die 
in den Sprechstunden der Fach- und Hausärz te  
und den A m bu la to r ien  der Kliniken und K r a n ­
kenhäuser durchgeführt wird.  E t w a  sich no tw en­
dig erweisende opera tive Eingrif fe  werden in 
den Kliniken oder Krankenhäusern  durchgeführt, 
aber auch K lim a- ,  Badekuren und E r h o lu n g s ­
aufen tha l te  zur Behebung der Unfruchtbarkeit 
sind über  die Zentralste lle  möglich.

Die Zentralstelle  steht den kinderlosen Ehe­
paaren  offen, wenn ihre  Ehe nach zweijähr igem 
Bestehen kinderlos geblieben ist und in  der Zeit  
K inder  gewünscht wurden. S ie  steht aber auch 
fü r  die K indera rm en  bereit,  w enn nach dem 
letzten K ind und einer längeren  Pause,  minde­
stens ebenfal ls  zwei J ah r e ,  weitere r K inde r­
segen versagt blieb.

Voraussetzung für da s  E in t re ten  der Z en ­
tralstelle ist, daß die E l te rn  einen fü r  das  
deutsche Volk erwünschten Nachwuchs e rw ar ten  
lassen. E s  w ird  daher in  jedem Einzelfal le vom 
L eiter  der Zentralste lle  geprüft  werden, ob die 
E l te rn  deutscher Abstammung und Volkszugehö­
rigkeit, erbgesund und gemeinschaftswürdig sind.

W ie  u n s  der Le iter der Zentrals telle  m i t ­
te ilt , ist nicht d a ra n  gedacht, fü r  deren Wirken 
besondere P r o p a g a n d a  zu machen und a n  die 
kinderlosen oder kinderarmen Ehepaare  in  wo­
möglich rüpe lhafte r  Fo rm  heranzutre ten,  etwa 
m i t  den W o r ten :  „ M e in  Lieber,  w as  ist los 
mit  euch?“, sondern die Arbeit  der Z e n t r a l ­
stelle ist eine re in  ärztliche, die auch der ä rz t ­
lichen Schweigepflicht, abgesehen von den ge­
setzlich vorgesehenen A usnahm en ,  unte r liegt.

W i r  kümmern u n s  heute in  erhöhtem Matz 
um  die Eeburtenbew egung  des deutschen V o l­
kes, fördern die Eheschließung und p lanen  ein 
soziales W ohnbau p ro g ram m  großzügigster Art ,  
haben es aber  b is  heute von der P a r t e i  und 
vom S t a a t ,  aber  auch von der re in  mediz in i­
schen Se i te  a u s  verabsäumt,  dafü r  zu sorgen, 
daß der Versuch der Behebung der Unfruchtbar­
keit nicht dem ärztlichen B em ühen  ein iger we­
niger und der finanz iellen L e i tu n g s k ra f t  des 
Unfruchtbaren selbst überlassen bleibt. Groß­
industrien wurden geschaffen, um V e rh ü tu n g s ­
mit te l  zu produzieren, noch aber fehlt u n s  das 
Forschungsinst itut,  das  sich der menschlichen 
Unfruchtbarkeit widmet.  Der  neuen Z e n t r a l ­
stelle des Reichsgaues  Niederdonau,  der b isher  
einzigen im Reich, kann nach dem bisher  ge­
zeigten Interesse  ein  großer Erfo lg  prophezeit 
werden und es ist zu hoffen, daß auch die a n ­
deren Gaue  dem Beispiel unseres G aues  folgen 
werden. I n  ihrer  E inzigart igkeit  ist die Arbe it  
der Zentralste lle  in  N iederdonau nach den E r ­
öffnungsworten  des G a u le i te r s  „nicht nu r  
kriegswichtig, sondern reichswichtig".

daß einer von ihnen,  der Obergesreite  J o h a n n  
S t i x e n b e r g e r  d. I . ,  an  der E ism eerfron t  
den Heldentod starb. Doch da s  M a ß  herben 
Leides w a r  dam it  noch nicht voll, denn wenige 
M o n a te  später e rfuhr da s  E l te rn h au s ,  daß der 
zweite S ohn ,  Schütze Josef S t i x e n b e r g e r ,  
seit den schweren Win te rkämpfen im  J ä n n e r  
d. I .  a n  der Ostfront verm iß t wird. N u n  steht 
n u r  noch der inzwischen zum Gefreiten beför­
derte S o ld a t  W ilhe lm  S t i x e n b e r g e r  a ls  
letzter S o h n  im  Kam pf gegen unsere Feinde.  
M öge ihn  ein güt iges  Geschick wieder  gesund 
und wohlbehal ten  heim führen in s  V a te rhaus ,  
dam it  er da s  Erbe  seiner Ahnen einst übe r­
nehme und es weitergebe an  kommende Ge­
schlechter!

Y B B S IT Z

F reiw . Feuerwehr. Am 28. J u n i  vo rm i t­
ta g s  fand auf  dem hiesigen Sportp la tz  eine 
In sp iz ie rung  der F re iw .  F euerw ehr  durch den 
K re is fü h re r  H o p s e r w i e s  e r  a u s  Amstetten 
statt. Angetre ten  w a re n  48 M a n n  und 31 H J .  
Die  drei M oto rge rä te  wurden  im  B etr ieb  vor­
geführt . D a s  E rgebn is  w a r  ein vollkommen 
zufriedenstellendes.

Vom NS.-Reichs!riegerbund. Die K a m era d ­
schaft Ybbsitz des NS.-Reichskriegerbundes ver­
anstalte te  am 28. J u n i  ein Wettkampf- und 
Krankschießen auf  der hiesigen Schießstätte. Die  
B ete i l igung  w a r  eine außerordentl ich rege. A b­
gegeben wurden 2400 Schuß. E s  erzielen den 
ersten P r e i s  E.  F a h rn g r u b e r  m it  53, I .  Kupfe r 
den zweiten P r e i s  m it  52, A lo is  Sonneck den 
d ri t ten  P r e i s  m i t  50, Bürgermeis te r  H. Se isen­
bacher den v ierten P r e i s  m it  49 und Josef 
Heigl den 5. P r e i s  m it  48 Kreisen.

Sonnw endfeier der Hitlerjugend. Am 21. v. 
stieg die gesamte H J .  des S ta n d o r t e s  Ybbsitz 
sowie die P im p fe  des hiesigen KLV.-Lagers  
zur  Hin ts te inmauer auf,  um dort  eine S o n n ­
wendfeier abzuhalten.  Nach der Aufstellung der 
H J .  schmetterte ein F a n fa re n ru f  der P im pfe  
h in a u s  und lei tete die Fe ier  ein. Schöne pas­
sende Lieder und  Sprüche folgten und Eefolg- 
schastsführer Se p p  L i c h t e n b e r g e r  e r l ä u ­
te rte  die B edeu tung  des S onnw endfeuers .  Der 
Holzstoß wurde entzündet  und hell loderten die 
F la m m e n  zum nächtlichen Himmel,  a l s  wollten

sie künden, daß die deutsche J u g e n d  dem F ü h ­
rer  und dem V a te r la n d e  ewige Treue  schwören.

G R O S S H O LLE N S T E IN  A. D. YBBS

Deutsche Jugendmeisterschast 1942 im K le in ­
kaliberschießen. F ü r  den B a n n  Amstetten 518 
der H it le r jugend  ist vom K re is füh re r  des 
B a n n e s  E r / S e  das  Bannentscheid-Echießen auf  
der Schießstätte Staudach in  Höllenstein a u s ­
geschrieben.

E aufilm e. Am S o n n ta g  den 28. J u n i  führte 
die Eaus ilmstelle der N S D A P ,  den prächtigen 
Tons i lm  „Kampfgeschwader Lützow" vor, wel­
cher den heldenmütigen Kampfgeist und O pfer­
m ut  der F l iegerhelden in  ihrem Einsatz gegen 
P o le n  und E n g la n d  in  ungemein  packenden 
Episoden zeigt. Die  neue Wochenschau brachte 
außer  vie len in teressanten B i ld e rn  a u s  dem 
Zeitgeschehen besonders die großen S ie g e s ­
erfolge unserer  Wehrmacht bei der E innahm e  
von Kertsch. Am 25. J u l i  b r ing t  die E a u -  
filmstelle der N S D A P ,  den T onf i lm  „Easpa-  
rone" und die neueste Wochenschau.

Vom Standesam t. G e b u r t e n :  2. J u n i  
S te fa n  und M a r i a  B r e n n  einen Knaben 
K a r l  F r i e d r i c h .  Am 16. J u n i  A n n a  
R ö ß l e r  ein Mädchen ( E l f r i e b e  M a r i a .  
E h e s c h l i e ß u n g :  Am 20. J u n i  Obergesrei- 
ter F ran z  S t r e i c h e r ,  Automechaniker, mit  
R osina  P r  a n  d l ,  H ausgehi lf in .  T o d e s ­
f a l l :  12. J u n i  Kreszen t ia  S c h n a b l  geb. 
B uder  im 88. Lebensjahre.

81 . GEORGEN AM REITH

Todesfall. Am 24. v. M .  starb im  Waidhof-  
ner  K rankenhaus  da s  3 M o n a te  a lte  K ind  K a ­
r in  K e i m  a u s  S t .  Georgen a. R., B l in d e n ­
heim.

G S T A T TE R B O D E N

Todessturz aus der Hochtornordwand. Am
24. J u n i  stiegen die Eeschäftsdiener Albert  
B  a u m a  n  n und F ranz  P  r o k o s ch, beide aus  
Weißenbach bei S t .  Gallen, in  die Hochtor­
n o rdw and  ein, um  sie über die J ah n - Z im m e r-  
Route  zu durchklettern. Die  Beiden verfehlten 
jedoch die Route  und suchten b is  zum Abend

nach dem Ausstieg. I n  der Führung wechselten 
sich beide ab, wobei jeder zwei M al zu Sturz 
kam. A ls  sich die Beiden am Abend unm ittel­
bar vor dem Ausstieg befanden, stürzte B a u ­
mann zum dritten M al. D as S e il,  das die vier 
Stürze ausgehalten hatte, ritz diesm al und 
Baum ann stürzte vor den Augen des Kamera­
den in die Tiefe. Prokosch, dessen Hilferufe 
ungehört blieben, mutzte die Nacht in der Wand 
verbringen. Am andern Tag frühmorgens be­
gann er dann unter Aufbietung all seiner 
Kräfte den Abstieg, der ihm auch gelang, und 
verständigte den Eendarmericposten Admont 
von dem Absturz seines Gefährten.

A D M O N T

Brandstifter zum Tode verurteilt. E in S e ­
nat des Sondergerichtes W ien hat den 28jäh- 
rigen Karl U n t e r l e i t n e r  nach Vornahme 
von Lokalaugenscheinsn in Altenmarkt im P o n ­
gau und in  Admont wegen Verbrechens der 
Brandlegung in zwei Fällen sowie wegen V er­
brechens des Ecwohnheitsdiebstahls und des 
Eewohnheitsbetruges a ls  gefährlichen Gewohn­
heitsverbrecher zum Tode verurteilt. Der A n­
geklagte hat, nachdem er aus Rache im M aga­
zin seines Dienstgebers in  W ien einen Brand 
gelegt hatte, W ien verlassen und hat in Tllr- 
nitz, Admont und Graz Diebstähle und Zech­
prellereien verübt. I n  Admont hat er absicht­
lich eine Scheune in  Brand gesteckt.

G A F L E N Z

Hcldenchrung. Am Son ntag den 28. Ju n i 
fand für den gefallenen Krieger Stefan  A tsch - 
r e i t e t ,  Sohn vom Ortnergute in B reitenau, 
Obergefreiter in  einem A rtillerieregim ent, der 
am 17. November 1941 an der Ostfront im 
29. Lebensjahre sein Leben für die deutsche Hei­
mat gab, eine eindrucksvolle Heldenehrung statt. 
Über 300 Trauergäste mochten sich an dem langen  
Trauerzug, der sich vom E lternhaus des gefal­
lenen Helden zum letzten Abschied zum O rts­
friedhof und zur Kirche bewegte, beteiligt ha­
ben. D ie militärische Ehrung für den G efal­
lenen fand schon am Son ntag den 14. v. M . 
vor dem Kriegerdenkmal statt, wo die N S .-  
Reichskriegerbund-Kameradschast Ausstellung ge­
nommen hatte undK am eradschaftssührerV am - 
b e i g e r  in ehrenden W orten des Toten ge­
dachte. M it erhobener Rechten grüßten die T e il­
nehmer zum letzten M al ihren toten Kamera­
den und die Fahne senkte sich zum Zeichen der 
Trauer. Ehre seinem Andenken!

T odesfall. Am Freitag den 26. Ju n i ver­
schied nach kurzer Krankheit Frau M agdalena  
S t r a f f e r ,  P r iva te  in Eaflenz, im 78. Le­
bensjahre. D ie Beerdigung der guten M utter  
und Großmutter fand am Son ntag den 28. v. 
unter zahlreicher Teilnahm e auf dem hiesigen 
O rtsfriedhof statt.

A L L H A R T S B E R G

Von unseren Soldaten . Gefreiter Rupert 
W  a ch a aus A llhartsberg wurde vor kurzem 
an der Ostfront mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl. 
ausgezeichnet. Dessen Bruder, Gefreiter Georg 
W  a ch a, der ebenfalls an der Ostfront steht, 
wurde zum Obergefreiten befördert. Soldat 
Hermann E d l i n g e r von Oberweid wurde 
m it dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeich­
net und sein Bruder Josef E d l i n g e r zum 
Obergesreiten befördert. Beide stehen ebenfalls 
an der Ostfront. W ir grüßen unsere tapferen 
Soldaten  und beglückwünschen sie zu ihren 
Auszeichnungen und Beförderungen!

Geburten. I n  der F am ilie  Ign az  B ö h m ,  
Kröllendorf 30, wurde am 18. J u n i ein Knabe 
A l f r e d  geboren. I n  der F am ilie  Anton 
W a g n e r ,  Kühberg 21, am 20. Ju n i ein M äd­
chen M a r i a .  I n  der F am ilie  Josef H a i ­
de r ,  Schoberstein, am 23. J u n i ein Mädchen 
E l f r i e d e. Am 25. J u n i in  der F am ilie  
Franz E  o l d n a g l, Kröllendorf 17, ein Knabe 
F r a n z  und am 26. Ju n i ein K n a b e  in der 
F am ilie  Karl E  a l h u b e r, Grübt.

Au den Veda von da höh . Heut w ill i am al 
a paar Z eiln  übern Allhartsberger Witzvogel 
schieibn, w eil er selber a g le i über an jedn 
w as woaß, /  drum muaß er fi gsalln lassn von 
m ir heut den Espoaß. /  Er hat halt unlängst 
wieda w as in  d' Z eitung gebn w olln, /  da hätt 
er scho notwendi af W oadhofa eini soll». /  D a ­
mit? schneller geht, i s  er m it ’n R adl gschwind 
gfoahrn, i s  aber n it w eit kemma, hat eahm 
versagt schon der Karrn. /  A Ruck über a Kehr 
und gnua is  scho gwen /  und 's R adl is  glei 
ganz zsammghaut daglegn. /  Eahm selber hats 
daunidraht m it an W ind, /  so daß er nit 
gwußt hat, ob er noch am al zstehn kimmt. / 
M it eahm hats schlimmer ausgschaut, w ias  in 
Wirklichkeit woar, /  denn er hat dann den 
Trümmerhaufn am Buckl hoamtragn sogar. /  
Ob der Schabn schon ausbessert is , dös woatz 
i n it, /  hoffentli schon, w eil i n heut gsehn 
hab damit. /  Nun w ill i mit mein Bericht glei 
wieda schliaßn /  und laß den Höh-Dedan a 
recht schön grüaßn.

ST. PE TE R  IN DER AU

Auszeichnung. F liegerunteroffizier Karl 
Z i n n  e r  wurde nach l^ m o n a tig em  Einsatz in 
Südrußland mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. 
Klasse ausgezeichnet. Herzlichen Glückwunsch!



Von der S A . Am 13. t>. M . fand die P r ü ­
fung fü r  Gruppe  1 (Leibesübungen) statt. Von 
den hiezu anget re tenen 17 M a n n  ha t ten  14 die 
P r ü f u n g  m it  gu tem Erfo lg  bestanden. I m  A n ­
schluß d a ra n  fanden laufend Schießübungen 
statt. Am 21. v. M . wurde ein Eepäcksmarsch so­
wie Schießen und Handgranatenz ie lwerfen  
durchgeführt. D a s  Schießen und H a n d g ra n a te n ­
zielwerfen bestanden e twa 20 P rozen t  der hiezu 
Angetretenen . Die  A usb i ldung  im  Schießen e r ­
folgt in  der nächsten Z e i t  auch weite r  und 
gleichzeitig w ird  auch eine V orbe re i tung  für 
den Eeländedienst durchgeführt.

A us dem R S K K . Am 27. und 28. o. M .  stell­
ten sich Über 100 J u n g b ä u e r in n e n .  B a u e rn  und 
landwirtschaftliche Arbeitskrä fte ,  die an  einem 
Trak torführerlehrgang  te ilgenommen hatten,  
dem beauf tragten  P r ü f e r  der M otors tandar te  88 
zur Abnahme der P r ü fu n g .  M i t  geringen A u s ­
nahmen wurde von allen T e i lnehm ern  die P r ü ­
fung bestanden, wobei sich besonders die w eib­
lichen P r ü f l in g e  durch besondere Kenntnisse 
auszeichneten. M i t  diesem Lehrgangsabschluß 
wurden vom N S K K .-M oto r s tu rm  45/M  98 seit 
1939 insgesamt 700 T rak torführe r  und K r a f t ­
fahrer  ausgebildet.  E ine  vom gleichen M oto r-  
sturm am S o n n ta g  den 28. v. M .  veranstalte te  
Geländefahrt  fü r  die M o to r -H I . ,  an  der A b ­
ordnungen a u s  Waidhofen,  Böhlerwerk , Sank t  
V a le n t in  und H a usm en ing  te i lnahmen,  zeigte, 
daß die J u n g e n  der M o to r -H I .  zu tüchtigen 
K ra f t f ah re rn  ausgebilde t wurden.  Die  über drei 
K ilom eter  führende Eelündestrecke wies einen 
35%igen S te i lh a n g  in  B ergfahrt ,  einen 20pro- 
zent igen Hang in T a l f ah r t ,  zwei Urlbach-llber- 
querungen und P r ü fu n g e n  in  den H andhabung  
des Kompasses und des KK .-Eew ehres  auf. An 
sieben der bestbewertetsten J u n g e n  konnte der 
F ü h r e r  des M otors tu rm es  Ct.  P e t e r  i. d. Au, 
O be r t rupp füh ie r  H an s  W  i n d h a g er, S ie g e r ­
plake tten überreichen.

Rot-K reuz-Sam m lung. Die  diesm alige  erste 
S t r aß e n sam m lu n g  fü r  da s  D R K.,  die h au p t­
sächlich von M itg l ie d e rn  der D A F .  durchgeführt 
wurde, hatte  einen besonders guten E r ­
folg. S o  konnte einer von den S a m m le rn  den 
nam haften  B e t ra g  von 267 R M .  aufweisen.

Geburt. Am 28. v. M .  wurde den E l te rn  
Richard und Theresia  S  ch a  ch n e r, Wirtschafts- 
besitzer in  Jnz ingho f  Nr.  134, Dorf  S t .  P e te r ,  
ein Mädchen geboten, das  den N am en  M a r i a  
erhielt.

Trauung. Am 30. v. M .  wurde vor dem hie ­
sigen S ta n d e s a m t  der Wirtschaftsbefitzer Ig n a z  
L a n e g g e r ,  Unterholz  87, D orf  S t .  P e te r ,  mit  
der L a ndarbe i te r in  F ranz iska  S o n n l e i t n e r  
getraut .

Todesfälle. Am 26. v. M .  starb in  Dorf  
S t .  P e te r  M a r ie  H o r n b a c h e r ,  Rauchegg 58, 
im 35. Lebensjahre  an  Herzfchlag. I n  M ark t  
S t .  P e t e r  verstarb die P r iv a t e  F r a u  K a th a r in a  
F e l l n e r ,  Adolf-Hit ler-Platz 23, im  80. Le­
bensjahre  an  Altersschwäche.

ST. JOHANN IN E N G S T E TT E N

Heldentod. Am 26. M a i  starb bei den K ä m p ­
fen im m it t leren  Abschnitt der Ostfront der K ra d ­
fahre r A lo is  F e l l n e r  a u s  S t .  J o h a n n  i. E., 
W al lm ühle  Nr.  1, den Heldentod für F üh re r  
und V a ter land .  Ehre  seinem Andenken!

ST. M IC H A E L  AM BRUCKBACH

Bauernsprechtag. Am S o n n ta g  den 21. v. 
fand im Gasthaus  Mitterböck um  10 Uhr vor­
m i t tag s  ein von O r ts b a u e r n fü h re i  A lo is  D o- 
b e s b e r g e r  e inberufener  Sprechtag statt, bei 
dem auch der Bezirkssachberater der K re i s ­
bauernschaft F r a n s e k p  über Reichszufchllsse 
und bauwirtschaftliche F rag en  sprach. O r t s ­
bauernführers te llvertre te r  Josef  A u e r  ers tat­
tete e inen Bericht über  Dienstnachrichten, A b­
l ie ferung des restlichen Brotgetre ides  und die 
Verordnungsgesetze betreffs  Kriegsgefangenen.

- '   W : S i

Technische Nothilfe 
jederzeit einsatzbereit

A uf dem Gebiete  der Katastrophenbekämp- 
sung hat sich die Technische Noth il fe  im  Lause 
einer langen  P r a ; i s  zu einer Sonderfo rm ation  
entwickelt, die heute nicht mehr a u s  dem Leben 
des S t a a t e s  fortzudenken ist. S ie  ist ständiges 
H ilfso rgan  der Pol ize i  fü r  wichtige öffentliche 
Hil feleistungen technischer Art,  hierzu gehört 
nicht zuletzt die Katastrophenbekämpfung. I n  
einem E r la ß  des Reichsministers des I n n e r n  
heißt cs: „Die  Technische Noth il fe  ist vermöge 
der sachlichen A u sb i ldung  ihrer  M itg l ieder  und 
vermöge der Ausrüstung  ihrer  T r u p p s  m it  n e u ­
zeitlichem G erä t  vorzugsweise zu technischen 
Hilfeleistungen bei Katas trophen geeignet." I n  
einer neueren  Bestimmung des Reichsführers  
GG. und Chefs der Deutschen Po l ize i  heißt es 
hierzu ergänzend: „ I n  a llen Fä llen ,  bei denen 
es erforderlich wird, durch die O rdnungspolizei  
technische Hil ssfo rm ationen  zur Abwehr von 
Katastrophen einzusetzen, ist in  erster L in ie  die 
Technische Nothil fe  a l s  ständiges H il fso rgan  
der Po l ize i  fü r  Hilfeleistungen technischer A rt  
zu a la rm ie ren .  S o  w ird  die T N .  von den ihr 
vorgesetzten Polizeidienststellen und Behörden 
bei Katas trophen des öffentlichen Lebens zu 
Dienstleistungen herangezogen, bei ihrer  Arbe it  
erfährt  sie selbstverständlich weitgehenden p o l i ­
zeilichen Schutz und Unterstützung. Die A nfo r­
derung zum Einsatz der T N .  erfolgt  durch den 
örtlichen zuständigen L a n d ra t  oder den Le iter 
der Polizeidienststelle, die Durchführung der 
Einsätze erfolgt stets im engsten Einvernehm en  
mit den örtlichen Polize ibehörden.

Besondere Aufmerksamkeit und Wachsamkeit 
bedürfen die vorbere itenden M aß n ah m en  der 
T N .  zur  Abwehr von Hochwasser- und E is -  
gefahr. V or  al lem wichtig ist bei Hochwaffer 
die rechtzeitige V erhü tung  von Schäden:  d a ­
fü r  muß ein gut  a rbe i tender  Meldedienst e in ­
gerichtet werden und  der O r ts fü h re r  der TN. 
m i t  dem Hochwassermeldedienst in  ständiger 
V e rb indung  stehen. B ei  vorl iegender Gefahr 
werden die K räfte  einsatzbereit gehal ten und 
Nothelfer für den Streifendienst eingesetzt.

Bei Wetterkatastrophen handel t  es sich meist 
um  U nw et ter  und Überschwemmungen, hervor­
gerufen durch Wolkenbrllche, Hagelschläge, 
Dauer regen  und überraschende Schneeschmelze. 
Durch Schaffung von Abflußmöglichkeitcn, Z i e ­
hen von G räben,  F r e ih a l te n  der S t r aßenab -  
flüsfe und K a näle ,  Auspum pen  von Kellern 
und Rein igen  von verschlammten S t r aß e n  wer­
den die Folgen der Überschwemmungen besei­
tigt . E ine  gefährlichere S tu fe  von W et te r ­
katastrophen ist Hochwasser Lurch Ausuferung,  
da die F o lgen  fü r das  öffentliche Leben und 
den Verkehr viel einschneidender sind. Hier 
müssen Brücken und Durchflüsse freigehalten,  
Uferböschungen und ihre  Befest igungen erhöht, 
gefährdete Gebäude abgestützt, Brücken und 
Stege gebau t  werden. Die gefährlichste A u s ­
wirkung des Hochwassers ist der D am m - und 
Deichbruch, dem durch Deichverstärkung, Schaf­
fung von Abflußmöglichkeiten, Abreißen des 
Vrückenbelages zur Vermeidung von Wasser- 
s tauungen,  F r e ih a l te n  von Brückendurchlässen 
und Öffnen der W ehre und Schleusen entgegen­
gearbei te t wird.

Durch T a u w e t te r  im O ber lau f  der Flüsse, 
T re ibe isb i ldung  und unsachgemäße E issp ren ­
gungen werden E isgefahren  hervorgerufen.  
Durch p lan m äß ig  durchgeführte Eissprengungen,  
Fre ih a l ten  gefährdeter Brücken und Durchlässe 
von Eisvers topfungen und im  äußersten Notfal l 
sogar durch Abreißen von Brücken bekämpft die 
TN.  diese Gefahren.

Auch in  der W aldbrandbekämpsung ist die 
T N .  führend. E in  R un d er laß  des Reichsforst­

meisters fordert, daß „die lang jähr igen  E r fa h ­
rungen der Technischen Nothi lfe auf  dem Ge­
biete des Katastrophenschutzes auch bei der V e r ­
hü tung und Bekämpfung von W aldb ränden  
zum Einsatz gelangen."  Die  Zusam m enarbei t  
der forstlichen Dienststellen m it  denen der TN. 
fuhrt zu einem immer weiteren A u sb au  und 
einer noch schlagkräftigeren Organ isat ion ,  V o r ­
bere itung und A usb i ldung  der Mannschaften und 
Einsatz im Ernstfall. Die  auf  dem Gebiet der 
W a ldb randverhü tung  und -bekämpfung gewon­
nenen Erfah rungen  und Erkenntnisse werden 
gegenseitig ausgetauscht und ausgewerte t.  I m  
R ahm en der W aldbrandbekäm pfung und -Ver­
hü tung haben die O rtsg ruppen  der T N .  bereits  
im  Laufe  von zwei Jah rzehn ten  im Reiche 
eine große Z a h l  von Wachttürmen,  vor al lem 
in den waldreichen Gebieten errichtet, deren 
Z a h l  sich laufend erhöht. Auch feste Fernsprech­
netze mit  vielen hundert  K ilom ete rn  Leitungen 
wurdenv on Nothe lsern gebaut und werden in 
Eesahrenzeiten von ihnen un te rha l ten  und be­
trieben.

Von entscheidender B edeu tung  fü r  Einsatz- 
fähigkeit und Bereitschaft der Nothe lser ist die 
ständige Unterrichtung und W ei te rb i ldung  der 
T N .-M än n e r  auf  dem Gebie t der Katas trophen­
bekämpfung. Die  Bereitschastshäuser der Tech­
nischen Nothilfe sind in  dieser Hinsicht m i t  U n ­
terr ich ts räumen,  Lehrm it te ln  und Übungsgerä t  
modernster A r t  ausgesta t te t:  Schulungskurse auf  
der Reichsschulc der T N . -B u ra  Eisenhard t in  
Belzig sorgen dafür,  daß die A usb i ldung  auch 
auf  diesem E inzc larbe i tsgebie t  der TN. stets 
aus dem neuesten S t a n d  der Technik gehalten 
wird.  Die Nothe lfer stehen jederzeit bereit und 
wissen, wie sie Katastrophen, Unwettern ,  
Dammbrllchen und W ald b rän d en  gegenüberzu­
tre ten  haben, sie sind m it  Werkzeugen und Ge­
rä ten  ausgestat tet,  die sie zu Hilfeleistungen 
aller A rt  befähigen, ihre  motoris ie rten Berei t-  
schaftsziige sind in  kürzester Ze i t  an  den Unfall-  
stellen. S ie  beseitigen Gefahren, bergen Vieh 
und kostbare Güter ,  sie re tten Menschenleben 
und damit  den kostbarsten Besitz der Nation .

R A T N .

Idee ,  besonders wichtig im Eebirgskampf,  wo 
es im m er wieder Überraschungen gib t und man 
g a r  nicht schnell genug zum Schutz kommen 
kann",  sagte der Kommandierende.

N u n  begann der Leu tnan t  die technischen 
Einzelheiten der Konstruktion zu beschreiben, 
und dann  erläuter te  er die Schutzmöglichkeiten. 
E s  würde quer zum T ra g t ie r  geschossen, das  
heißt, da s  M E .  würde quer zur Längsachse des 
T ie re s  gedreht. D a s  w a r  alles sehr einsichtig, 
und Zenzi hörte sich W ort  für W ort  genau an. 
Der  L e u tn a n t  wies  dann  aber auch auf  die 
Schwierigkeiten hin, die sich bei dem Schießen 
vom Rücken des T rag t ie r e s  ergeben und sagte: 
„ J a ,  e ines ist a l le rd ings  schwierig! D a s  ist das 
Abziehen, da da s  Einrichten des Gewehres 
schwierig ist und auch das  Halten  des Geweh­
res in  der Schußrichtung. Ich habe deshalb 
eine besondere Abzugsvorrichtung konstruiert, 
es ist da s  ein dünnes  S e i l ,  das  m i t  dem Ab­
zugshebel verbunden w ird  und etwa 2 M ete r  
lang  ist. Auf das  Kommando „Feuer"  des E i n ­
richtenden zieht der am Kopf stehende T rag t ie r -  
führer an  der Leine, und das  M E .  ist in  
Tätigke it."

Alle Zuschauer sahen da s  V erfahren  a l s  
sehr zweckmäßig an  und w aren  gespannt auf  
die praktische Vorführung.  N un  wurde  in 
e twa 200 M ete r  E n t fe rnung  eine Ringscheibe 
aufgebaut .

„ W i r  kommen n u n  zum scharfen Schutz", 
erk lärte  der L eu tn an t  Obermoser. E r  übergab 
dem T rag t ie r fü h re r  T aver  B erg le i tner  das  A b­
zugseil, stellte sich seitlich an  das  T r a g t ie r  und 
begann da s  M E .  auf  die Ringscheibe einzurich­
ten. Alles schaute gespannt zu.

A ls  der L e u tn an t  nu n  seinen Kopf am  Ge­
wehr hatte , legte Zenzi  zum ers tenmal die l a n ­
gen Ohrwascheln nach hin ten,  weil  sie eine ge­
wisse A hnung  hatte , daß große Dinge  passieren 
würden.

„Ich habe das  Gewehr nun  eingerichtet, 
w i r  werden sogleich sehen, m it  welcher T ref f ­
sicherheit m an  auch u n m it te lb a r  vom T r a g t ie r  
a u s  schießen kann: Achtung — D auerfeuer!"

D e r  T rag t ie r fü h re r  B erg le i tne r  zog ganz 
langsam und m it  allmählich zunehmender K ra f t  
a n  der Abzugsleine. Alles w a r  in  höchster 
S p a n n u n g .

Plötzlich krachte es „ ta t  — t a t  —  t a t “, w as  
aber  dann  kam, geschah blitzartig. M a n  sah 
Zenzi, wie  sie vorn  hoch stieg und h in ten  hoch, 
wieder  vorn  hoch, dann  sah m an  auf  der einen 
S e i te  den Leu tnan t ,  aus der anderen  S e i te  den 
T rag t ie r fü h re r  B erg le i tner  auf  dem K asernen­
hof sich mehrfach überrollen, die Zuschauer, die 
sich b isher  um das  T r ag t ie r  gedrängt  ha tten,  
w a ren  achtungsvoll zurückgetreten. D a s  Tak- 
Tak hatte  gleich wieder aufgehört.  Zenzi sprang 
vor  l a u te r  Freude  e inm al  hin ten,  e inm al  vorn 
hoch, dann  m it  a llen vieren zugleich; der A b­
zugsstrick schlängerte frei auf  dem Boden. Aber 
plötzlich verwickelte er sich um  den linken H in ­
terfuß.  Und jedesmal,  wenn Zenzi wieder 
einen Satz machte, da nn  spannte  sich die Ab­
zugsle ine und „ ta t— t a t—t a t "  ging  es, dann  
wieder Ruhe,  dann  wieder  „ ta t—t a t— ta t “ . 
Zenzi  tollte vor lau te r  F reude  über das  ge lun ­
gene Experim ent  auf dem ganzen Kasernenhof 
umher,  weiße und rote  Leuchtspur mischte sich 
m it  den im m er alle p a a r  Sekunden einsetzen­
den Feuerstößen. F luchtart ig  stob die Kommis­
sion ause inander ,  einzelne M itg l ieder  robbten 
über den Hof, um  feste Deckungen zu erreichen. 
Erst a l s  Zenzi den letzten Schutz verschossen 
hatte , nahm  das  Schauspiel ein Ende.

Anschließend wurde auf  weiteren Zusammen­
t r i t t  der Kommission verzichtet. Lediglich der 
Kommandierende  Genera l  ließ sich den ge- 
b irgse rfahrenen  L e u tn a n t  Obermoser kommen, 
um ihm seine persönliche Ansicht über  d a s  
Schießen m it  M G .  u n m it te lb a r  vom T r a g t ie r  
a u s  eindeutig  mitzute ilen. D a s  Ergebn is  des 
T a g e s  w a r  dann,  daß das  Schießen u n m i t te l ­
ba r  vom M a u l t i e r  a u s  vorläufig  nicht in  die 
E eb i rg s t ru p p e  e inzuführen sei.

"Wissen Sie schönt
. . . daß Schnellboote
bereit s  im W e l t ­
kriege verwendet 
w urden?  — Die sehr 
flache flandrische 
Küste ließ auf  deut­
scher Se i te  den E i n ­
satz winziger M o to r ­
torpedoboote gegen 
den Fe ind  besonders 
geraten  erscheinen. 
Schon d am a ls  gab 
es Boote m it  zwei 

oder drei starken M otoren ,  die außerordentlich 
hohe Geschwindigkeiten erreichten. Nach der Er-  
r ingung  der deutschen Wehrhohei t wurde die 
Waffe  nach modernsten Grundsätzen ausgebau t .  
Die  Schnellboote sind fü r  blitzartige Angrif fe 
auf  feindliche Eeleitzüge oder F lo t i l len  sehr 
wirkungsvoll,  da sie der abwehrenden Arti l le r ie  
kaum ein Ziel bieten und den Torpedo in  
rasender F a h r t  b is  in  unm it te lba re  Nähe  des 
Z ieles  tragen.

. . .  daß seit dem U n ­
tergang  der Armada 
(span. Kriegsflo tte )  
gegen A usgang  des 
10. J a h r h u n d e r t s  
E n g lan d s  skrupellose 
Seeherrschaft unbe ­
schränkte Fo rm en  a n ­
n a h m ?  — B i s  zu 
diesem Zeitpunkt w a r  
S p a n ie n  die  größte 
Seemacht. Besonders 
die Handelsschiffahrt 

lag fast ganz in  seinen Händen.  U m  diese H a n ­
delsmacht zu e rhalten,  wurde eine spanische 
Kriegsflo t te  aufgestellt, wie  sie die W el t  dis  
dah in  nicht gesehen hatte. 130 große Kriegs­
schiffe m i t  30.000 M a n n  Besatzung bildeten so 
die „unbesiegbare Arm ada" .  Jedoch bei einem 
Konflik t mit  dem zu dieser Ze i t  in der H aup t­
sache auf  Ackerbau und Viehzucht eingestellten

Kriegsversehrte wieder am Werkplatz
S o  mancher Kriegsversehr te , der eine schwere 

V e rw undung  er l i t ten  oder sich eine innere  K rank­
heit zugezogen hat,  stellt die Frage ,  ob er nach 
seiner Ent lassung a u s  dem Wehrdienst  noch im ­
stande sein wird, trotz seiner Gesundheitsschädi- 
gung in seinem erle rn ten  Berufe  weiter schaf­
fen und sich seine Zukunft selbst gestalten zu 
können.

Allen diesen Kämpfern ,  die draußen ih r  Le­
ben fü r  die Gemeinschaft eingesetzt haben,  gi lt  
aber  ganz besonders die Fürsorge und die B e ­
t reuung  der da für  in  F rag e  kommenden S t e l ­
len, wobei hauptsächlich die Wehrmacht selbst, 
die NS.-Kriegsopferversorgung,  die Deutsche 
A rbe i ts f ron t  und die Hauptfürsorgestellen m i t ­
e inander  wette ifern , dem Kriegsversehrten den 
Weg in  ein neues, vollwert iges  B e tä t ig u n g s ­
feld zu ebnen.

W en n  schon in  Fr iedenszeiten  a lles  fü r  die 
Berufs fürsorge der entlassenen S o ld a ten  ge­
t a n  worden ist, so g i l t  dies  erst recht in  der 
K riegszeit  und ganz besonders für die K r ie g s ­
versehrten. D abei  ist m an  nach Möglichkeit be­
strebt, jeden S o ld a ten  wieder  in  die von ihm 
vor dem Krieg  ausgeübte  Berufs tä t igkei t  zu 
bringen.

Der B e t r iebsfüh re r  hat da fü r  zu sorgen, daß 
jeder zurückkehrende Arbeitskam erad  möglichst 
schnell wieder in  die Betriebsgemeinschaft a u f ­
genommen wird. Durch den Besuch geeigneter  
beruflicher Lehrgemeinschaften der Deutschen 
A rbe i ts f ron t  wird  ihm die Umstellung vom 
Frontd ienst zur  Arbe i t  erleichtert, wodurch die 
beruflichen Fert igkei ten auf  einzelnen Fach­
gebieten aufgefrischt und neue, ergänzende 
Kenntnisse erworben werden.

Durch stete Übung erha l ten  die K riegsve r­
sehrten ihre  a lte  Sicherheit im  Berus  wieder 
und sind dam it  vollwertige Arbeitskrä fte  im 
Betr ieb ,  zumal oft noch der Arbeitsplatz  ent­
sprechend der Beschädigung umgestalte t und der 
notw endigen neuen Arbeitsweise angepaßt 
wird.

D a  w a r  ein kaufmännischer Angestellter, der 
beim Vormarsch im Polenseldzug eine schwere 
V e rw undung  er li tt ,  die ihn kriegsblind machte. 
E r  konnte es zuerst nicht fassen und wollte ge­
radezu am  Leben verzweifeln,  a l s  der S t a b s ­
arz t ihm schonend die W ahrhe i t  sagte!

Übet diese schwerste S tu n d e  seines Lebens 
ha lfen ihm die Schwestern und die Arzte im 
Lazare tt  hinweg. Langsam kehrte bei dem 
Schwerkriegsversehrten der W il le  zum Leben 
w ieder ;  er wollte sich trotz seiner schweren V e r ­
w undung  behaupten ,  wobei ihm jederzeit mit  
R a t  und T a t  die W eltk riegsblinden der N6.= 
K riegsopfe rversorgung helfend zur S e i te  stan­
den, die sich des jungen K am eraden  ganz be­
sonders annahm en.

S o  kehrten durch da s  E r le rn en  der B l in d e n ­
schrift und durch ständiges fleißiges Üben und 
Leinen  Selbstvertrauen und Lebenszuversicht 
zurück! Heute arbeite t dieser Kr iegsb l inde  a ls  
Maschinschreiber in  einem großen Werke! E r  
ist glücklich, trotz seiner schweren V e rw undung  
n iem and  zur Last fallen zu müssen, weiter in 
seinem e rle rn ten  Berufe  t ä t ig  zu sein und stolz 
und froh, dam it  auch in  der Heim at seinen 
M a n n  zu stehen.

Tausende  von Versehrten des Weltkrieges  
beweisen noch heute, daß alle seelischen Gefah­
ren überwunden werden, indem sie sich trotz 
ihrer  Kriegsbeschädiaung im B eru f  erfolgreich 
w eiter vo rw är tsgearbe i te t  haben! — E s  kommt 
eben im  All tag  des Lebens  da rau f  an,  wie  der 
einzelne es versteht, die anfänglichen Schwie­
rigkeiten selbst zu überwinden und a u s  eigener 
K ra f t  m i t  seinem Schicksal fertig zu werden!

E in  Panzerschütze hatte  sich beim Vormarsch 
ein inneres  Leiden zugezogen, so daß er seinen 
f rüheren B eruf  a l s  S ta n z e r  in  einer P a p i e r ­
fabrik nicht mehr ausüben  konnte, weil  er die 
irockene, staubige Luft nicht mehr vert rug.  —

W a s  sollte nun  geschehen? —  D a s  w a r  die 
Sorge,  die dem Verfehlten jedoch durch den 
Wehrmachtfürsorgeoffizier abgenommen wurde, 
der ihn im Lazare t t  besuchte und nach Rück­
sprache m it  dem S ta t io n s a rz t  a lles  Notw endige 
veranlaßte ,  um den Kranken nach seiner A u s ­
heilung einem geeigneten Arbeitsplatz  zuzufüh­
ren. E ine  durchgeführte E ig n u n g sp rü fu n g  er ­
gab, daß der S o ld a t  gut  zeichnen konnte, und 
da rau f  wurde nu n  in  der Berufsfürsorge weiter 
ausgebaut.

Durch eine von der Wehrmacht bewill igte  
K u r  besserte sich sein Gesundheitszustand so 
weit, daß der von dem A m t fü r  B erufserzie­
hung der Deutschen A rbe i t s f ron t  in  diesem 
Fa l le  angeregte  Fe rnun terr ich t  m i t  Erfo lg  
durchgeführt werden konnte. S p ä t e r  w a r  seine 
U n te rbr ingung  durch die Hauptfllrsorgestelle in 
einer Maschinenfabrik möglich, wo dann  die 
weitere  B eru fs au s b i ld u n g  durch fle ißigen B e ­
such einer Lehrgemeinschast erfolgte.

Der Schwerbeschädigtenobmann dieses B e ­
triebes, ein ehemaliger Weltkriegssoldat,  sorgte 
dafür,  daß der junge K am erad  einen lichten, 
luf tigen Arbeitsplatz  erhielt.  E r  schafft jetzt 
unermüdlich am Zeichentisch und freut sich, in 
der großen F r o n t  aller Deutschen weiter für 
den Endsieg a rbe i ten  zu können.

D a s  sind e inige Schicksale von vielen, die 
zeigen, wie alles  Menschenmögliche, dem W i l ­
len des F ü h r e r s  gemäß, ge tan wird,  um den 
im Wehrdienst  Versehrten zu Helsen. S i e  sol­
len d a ra u s  die absolute Gewißheit  gewinnen, 
stets eine vol lwertige  Arbeitskraft in der Volks­
gemeinschaft zu ble iben! K .M .

M ie Erfindung des Leutnants Obermoser
E i n e  l u s t i g e  S o l d a t e n g e s c h i c h t e  v o n  O b e r s t a b s v e t e r i n ä r  D r .  S c h m i d t

E r f inde r  h a t  es zu allen Zeiten  gegeben und 
w ird  es auch im m er geben. S o  hatte  der Leut­
n a n t  Obermoser, n u n  schon a lte r ,  erfahrener 
Gebirg le r ,  endlich nach langem Überlegen und 
langen V orbere i tungen  ein  Verfahren  a u s ­
gearbei te t,  das  e rlaubte ,  m i t  einem M E .  vom 
T r a g t ie r  a u s  zu schießen. E s  w a r  viel darüber  
gesprochen worden, und nu n  kam endlich der 
große Tag ,  wo der K ommandierende  General 
und zahlreiche hohe Offiziere sich dieses W u n ­
der der Technik ansehen sollten. Schon an  den 
T agen  vor  dem großen E re ig n is  hatte  die Ruhe 
den kleinen Eeb irgss tandor t  endgült ig  verlas­
sen. R u n  aber  w a r  es soweit, auf  dem Kaser­

nenhof stand eine G ruppe  von 50 Offizieren, 
L eu tnan t  Obermoser, das  T r a g t ie r  Zenzi von 
der 2. Kompagnie  m it  dem T rag t ie r fü h re r  Xa­
ver Bergle itner .  Zenzi w a r  m it  e inem M E . ,  
das m it ten  aus dem T ragsa t te l  ses tmontiert 
w ar,  versehen und schaute stolz drein, da  sie 
wußte, daß heute sie der M it te lpunk t  des G a n ­
zen fei und daß von ih r  a lles  abhängen 
würde. S o  hör te  auch sie sich den langen und 
ausführlichen V o r t r ag  des L e u tn a n ts  O ber­
moser an, der zunächst die Vorte ile  hervorhob, 
die sich dadurch ergeben, daß m an  u n m it te lb a r  
vom T rag t ie r  a u s  schießen konnte und nicht erst 
das  M G . abzulasten brauchte. „E ine  sehr gute



Seite 6 B o t e  v o n  d e r  2) 6 & 5 Freitag den 3 .2uli 1942

E ng lan d  wurde die A rm ad a  durch einen furcht­
ba ren  S t u r m  ause inanderge tr ieben ,  und die 
meisten Schiffe (enterten. Der  A usgang  dieser 
von den E n g län d e rn  ohne besondere Kampfe 
gewonnenen Schlacht wurde der Auftakt für 
ihre  b is  in  unsere Z e i t  gehende A usp lünde­
rung  schwächerer N a t ionen ,  wie z. B. der gemeine 
tibersal l m i t  Kaperschiffen auf  die norwegische 
Hafenstadt  Kris tiansand zu B eginn  des vo r i ­
gen J ah r h u n d e r t s .  Heute a l le rd ings  ist die e in ­
stige „Beherrscherin der M eere"  durch die 
deutsche F lo t te  und insbesonders  durch unsere 
U-Bootw affe  in  ihre  Schranken verwiesen, und 
die von ih r  unterdrückten N ationen haben sich 
u n te r  den Schutz des Reiches gestellt, um nach 
der fü r  u n s  siegreichen Beendigung des K r ie ­
ges einer gerechten Ante i lnahm e am W e l t ­
handel te ilhast ig  zu werden.

Wieviel Menschen leben aus Erden?
Die Anzahl der aus unserem P la n e te n  le­

benden Menschen ist wohl n u r  a n nähernd  fest­
stellbar, da  die statistische Erfassung der B evö l­
kerung in den verschiedenen S ta a t e n  und L ä n ­
dern, w a s  ihre  M ethoden und die G en au ig ­
keit ihrer  Durchführung anbelang t ,  alles andere  
a l s  einheitlich ist und demzufolge ihre  Ergeb­
nisse in den in  der Z iv i l isa t ion ,  insbesonders  
au f  dem Gebiete der O rgan isat ion  zurückgeblie­
benen Ländern  h in te r  denjenigen in  hochent­
wickelten S taa tsw esen  zurückstehen. Welch ein 
h im m elweite r  Unterschied scheidet auf  diesem 
Gebiete  beispielsweise die Ein richtungen in 

.Deutschland von denen in Z en tra la s r ika  oder 
in  Asien.

W enn  ein S t a a t  sich zur B ea n tw o r tu n g  der 
ausgeworfenen F ra g e  he ranw agen  darf,  so ist 
es wohl vor allem das  Deutsche Reich. Denn 
kein anderer  verfügt über derar t ige  V e rb in ­
dungen und Möglichkeiten auf  statistischem Ge­
biete und kein Volk ist dem unsrigen an 
Gründlichkeit und Genauigkeit  überlegen. Und 
diese Eigenschaften bi lden ja  geradezu die V o r­
aussetzung zur Durchführung von guten stati­
stischen Arbeiten.

Nach den letzten Aufstellungen des S t a t i ­
stischen Reichsamtes in  B e r l in  liebeln auf  den
509.950.000 Q uadra tk i lom ete r  der Erdoberfläche 
oder besser gesagt auf  ihrem 146,333.000 Q u a ­
dratk ilomete r umfassenden Festlande —  drei 
V ie r te l  der Erdoberfläche ist ja von Wasser be­
deckt —  2 M i l l i a r d e n  u n d  2 2 8  M i l ­
l i o n e n  M e n s c h e n .  Hievon entfallen 534 
M il l ionen  auf  E u ropa ,  rund  1230 M il l ionen  
auf  Asien, 160 M il l ionen  auf  Afrika, 276 M i l ­
lionen aus Amerika sowie gegen 11 M il l ionen  
aus Aust ra lien und die In s e ln  im  S t i l len  
Ozean.

W a s  das  Volkstum der Erdbewohner anbe­
langt,  so gehören der europäisch-amerikanischen 
Völkergruppe 763, der indischen 362, der o r ien ­
talischen 123, der orientalisch-negroiden Misch­
bevölkerung 3, der ostasiatischen Völkergruppe 
625, den zwischen E uropa  und  dem Fernen  
Osten siedelnden Völkern 3.6, den M a la ie n s tä m ­
men 85, den I n d i a n e r n  14, den Negern  123, 
den australozeanischen S t ä m m e n  1.6 M il l ionen  
und den p rim it iv rass igen S tä m m e n  e twa
260.000 Menschen an.

Die  Bevölkerung der E rde  befindet sich zah­
lenmäßig  im allgemeinen in  stetem Aufstieg. 
S ie  be trug  um  1800 etwa 873 M il l ionen  S e e ­
len, ist demnach in ne rha lb  von 140 J a h r e n  auf  
das  214fache gestiegen. Den größten Ante i l  am 
Anwachsen der Bevölkerung nahm  E uropa ,  des­
sen Bewohnerschaft in  diesem Z e i t r a u m  von 
187 auf  531 M il l ionen  anstieg, w a s  eine V e r ­
m ehrung aus fast da s  Dreifache ausmacht. 
E in  noch gew alt igeres  Ansteigen der B e ­
völkerung — auf das  ll fache —  ist in  Ame­
rika festzustellen. Dessen Einwohnerschaft  be­
t ru g  im  J a h r e  1800 n u r  25 M il l ionen ,  heute 
ist sie auf  276 angewachsen; zu dieser Entwick­
lu ng  t rug  na tu rg e m ä ß  die große E in w a n d e ­
rung ,  die sich von E u ro p a  nach dem neuen E r d ­
te il  ergoß, sehr viel bei. D abei  ist aber  Ame­
rika auch heute noch untervölkert.  S e in e  B e ­

völkerungsdichte be träg t  6.4 je Q uadra t l i lo -  
meter,  während sich m it  derselben Fläche a ls  
Lebensraum  in E u ro p a  46.8, in  Asien 29 9 
Menschen begnügen müssen. I n  Austra lien die 
In s e lw e l t  im  Pazif ik  miteingeschlossen, bezie­
hungsweise in Afrika ist die Bevölkerungsdichte 
wiederum n u r  1.2 bzw. 5.3 Menschen je Q u a ­
dratki lometer.

Don allen W el t te i len  ist E u ro p a  der am 
stärksten bevölkerte. E r  beherbergt auf  seiner 
Bodenfläche von 11.4 M il l ionen  Q uadra tk i lo ­
meter 24.1 v. H. der gesamten Erdbevölkerung.  
Dagegen siedeln im  dre im a l  so großen Afrika 
nu r  7.2 v. H., in  Amerika 12.5 und in Aust ra ­
lien mitsamt den In s e ln  im Pazif ik  0.5 v. H.

v .Psl i ig l .

Paradiese mit Hintergründen
A u s  2  n s u l i n d e s  v e r g a n g e n e n  T a g e n  /  V o n  A l e x a n d e r  o. T  h a  i, e r

(2. Fortsetzung)

Vatakerdors aus S um atra
W enn m an da s  Belawan-Feuerschif f passiert 

und stromauf zwischen dicken M angrooe-  
wä ldern  nach B e law a n  dampft , könnte m an 
glauben,  daß m an [ich einem japanischen H a ­
fen näher t .  E in  japanischer D am pfer  nach dem 
andern  begegnet uns ,  die Lademarke zeigt, wie 
tief er beladen ist, K u rs  N ippon! Denn J a p a n  
hat schon längst den Handel In s u l in d e s  e r ­
obert, Durch seine Tüchtigkeit, Pünktlichkeit 
seiner Schiffe und günstigen Fracht tarife,  M i t  
einem W o r t :  m an  konnte sich aus den ja p a n i­
schen V er lader  verlassen und da s  ist beim G e­
schäft oft wichtiger a ls  der P r e i s ,

I n  B e law a n ,  dem Hafen von M edan,  der 
Haupts tadt D e l is  auf  S u m a t r a ,  liegen amerika­
nische, holländische und englische Schiffe,

W ährend  der Woche schuften die E u ropäe r  
in  dem heitzen und stickigen B e law a n ,  Uber das 
Wochenende aber  fährt  man h inauf  ins  Ge­
birge, E ine  wundervoll  gelegte Autostraße 
führ t  in  vie len Kehren h inau f  nach Brastagi , 
M a n  könnte g lauben,  im Harz zu fein oder im 
Schwarzwald ,  so milde ist hier die Luft und 
so kühl der Abend, Neben den großen, mo­
dernen Hote ls  liegen die Golf-  und T e n n i s ­
plätze; die Bataker ,  deren Großvä te r  noch M e n ­
schen gefressen haben ,  verkaufen den Hotel­
gästen frische Erdbeeren und Ansichtskarten, und 
am  Abend tanzt m an  im Smoking zur  J az z ­
band, W en n  m an  Lust hat , kann m an  t a g s ­
über  eines der B atakerdörfer  besuchen, das  in 
der Nähe des großen Hote ls  liegt.

Täglich e inm al  kommt da s  Flugzeug von 
S i n g a p u r  herübergeflogen und bring t  die aus  
E u ropa  eingetroffene Post und die letzten Zei­
tungen,

D a s  Batakerdorf  ist schmutzig und wenig 
interessant. Die  W eiber  haben die Zähne  a b ­
gefeilt, sie sind schon a l t  und häßlich, wenn sie 
fünfundzwanzig  J a h r e  zählen. N u r  die jungen 
Mädchen sind schön. Der  H äup t l ing  ha t  meh­
rere  F rau e n ,  auch die meisten feiner U n te r­
tanen  besitzen zwei oder drei  F rau e n ,  Obgleich 
sie den christlichen G lauben  angenommen ha ­
ben! W a s  nicht hindert ,  daß sie die Schädel 
ih rer  Vorfahren  p räp a r ie ren  und  in kleine, da ­
fü r  gebaute  Häuschen aufstellen. Ahnenkult 
im Batakerdorf!  W enn  m an  sich diese gebleich­
ten Schädel zur Genüge angesehen hat,  kehrt 
m an  wieder  in  d a s  Hotel  zurück, um sich zum 
D in e r  umzuziehen.

W e r  ganz nobel ist, der n im m t  am S a m s ­
tag in  B e la w a n  d a s  Wasserflugzeug, da s  nach 
dem Toba-S ee  fliegt. E s  ist eine eigene Sache, 
wenn m a n  auf  S u m a t r a  auf  fast tausend M ete r  
Höhe einen Süßwassersee von der doppelten 
Größe des Bodensees zum B aden  hat . N irgends  
g ib t es so gut  gebra tene Hühner  wie in  Har-  
r a n g a u l  und n irgends  erfrischt d a s  abendliche 
B ad  so köstlich wie in  den w indbewegten W e l ­
len des Toba-S ees ,  zu dem vor zwei J ah r ze h n ­
ten noch ll rwaldexped i t ionen  wochenlang gereist 
sind, fa ll s  ihnen nicht die B atake r  vorher  den 
G a r a u s  gemacht haben.  S o g a r  ein E x t ra f lu g ­
zeug ist a u s  S i n g a p u r  herübergekommen — a n ­

derthalb  F lugstunden über die Malakkastraße 
— dessen Insassen, ein englischer Oberst mit  
F r a u  und Tochter, am Toba-S ee  auf  die E n te n ­
jagd gehen. E in  kostspieliger S po r t !  M i t te n  im 
Dschungeldickicht sieht m an vom Flugzeug a u s  
kleine Dörfer  m it  ihren spitzen Strohdächern 
liegen. „Kein  weißer B ea m te r  ha t  sie noch be­
tre ten" , erklärt  der Bordstcward.  „ E s  find noch 
Kopfjäger." — „W ie herrlich!" seufzt einer der 
Passagiere . „ S ie  zahlen nicht e inm al  S teu e rn !"

W o der Tabak den Boden zerfrigt
Die  Autos  fahren in  P a le m b a n g  sehr schnell, 

w as  dem zerbissenen Gesicht gut tu t,  denn der 
W ind  kühlt. Noch nie  im Leben waren  w ir  
von M osk itos  de ra r t  zerbissen worden,  a l s  die 
letzten Tage  in  B elaw an .  I n  M edan ,  obwohl 
es doch auch auf  S u m a t r a  ist, merkt m an  nichts 
von diesen tückischen Tieren  der Hölle, m an 
schläft dort im Hotel in  den wundervollen 
K lam bu-K am m ern .  D a s  ist so eine A rt  F l i e ­
genspind, da s  um  das  B et t  herum gebaut ist. 
M a n  kann sogar das  Fenster nachts offen las­
sen. Ich bewundere  die beiden japanischen I n ­
genieure, die in  B e law a n  das  Z immxr neben 
m i r  ha tten.  Nicht ein B iß!  Weiß der Teufel, 
wie da s  zuging. Die  J a p a n e r  scheinen über­
haup t  tüchtig zu sein. W i r  t ra fen  unw eit  P a ­
lembang auf  einer R u n d fa h r t  einen japanischen 
Chemiker auf  einer Kasfeepflanzung. E r  w a r  
dort an  die S te lle  eines eben entlassenen E n g ­
lä nders  getreten.

Dieser J a p a n e r  erklärte u n s  nun,  daß der 
auf  S u m a t r a  gepflanzte Kaffee nicht dem 
K l im a  und Boden entspräche. M a n  w a r  n ä m ­
lich auf  S u m a t r a  darangegangen ,  den a r a b i ­
schen Kaffee aufzugeben und liberische P f l a n ­
zen zu ziehen.

Der Kaffee, den man auf  S u m a t r a  selbst zu 
trinken bekommt, ist üb r igens  für unseren deut­
schen Kafseegaumen u n t ra g b a r .  E ine  Brühe,  
die w ir  a ls  Abwaschwasser bezeichnen würden.  
Den besten Kaffee der W el t  tr inkt m an auf  dem 
S y n ta g m a -P la tz  in A then ! .

W er  glaubt,  daß S u m a t r a  noch das  Land 
einer undurchdringbaren,  gefährlichen W i ld n is  
ist, i r r t  sich. Gewiß,  m an  kann manchmal noch 
einen schwarzen P a n t h e r  vor  den Licktkegel des 
Autoscheinwerfers  bekommen, besonders nach 
M itternacht,  wenn die Raubkatzen auf  die J a g d  
gehen. Aber m an  wird  eher einen wilden Kubu  
überfahren ,  der auf  seinem unbeleuchteten F a h r ­
rad sitzt, a l s  ein w ildes  Tier .  Diese K u b u s  sind 
kleine, häßliche Menschen, und vor ein igen J a h r ­
zehnten m ag cs noch gefährlich gewesen sein, 
einem von ihnen allein im  U rw ald  zu be­
gegnen.

Unw ei t  M ega l la  auf  S ü d s u m a tra  treffen 
w ir  einen solchen K ubu  m it  verw it te r tem  G e­
sicht, einen ä l te ren  M a n n .  E r  t rä g t  einen schö­
nen geschnitzten Spee r  in  der Hand,  der n a t ü r ­
lich sofort unser In teresse  weckt. Auch der K u ­
bu merkt, w orauf  sich unser Begehren richtet. 
E r  n im m t den Spee r  verkehrt in die Hand und 
zeichnet in  den S t a u b ,  der auf  der S t r a ß e  liegt, 
eine F igu r .  W i r  können lange nicht entziffern,

w a s  da s  D ing  bedeuten soll. Endlich verstehen 
wir . Der M a n n  will  eine elektrische Taschen­
lampe. Deute t aus seinen Speer.  D as  Tausch­
geschäft ist rasch gemacht.

Die  Dickichte und  Sum pfe  S u m a t r a s  find 
undurchdringlich. Aber nicht der W ilden  wegen, 
sondern der Moskitos.  Hier herrscht der Tod. 
Der M orast zerfrißt den Boden, M il l ia rden  
M oskitos  hausen hier. W ovon sie leben, wenn 
sie keinen vorwitzigen E uropäe r  überfa llen kön­
nen, ist m ir  immer ein Rätse l geblieben.

Noch e tw as  anderes  zerfrißt den Boden S u ­
m a t ra s :  Der  Tabak. Die  Tabakpflanze laug t  
nämlich das  K a l i  a u s  dem Boden. Deswegen 
darf  n u r  wenige J a h r e  lang  Tabak gebaut wer­
den. I m m e r  neues  Buschwerk w ird  gerodet, die 
Arbeiter fahren m it  den Lastwagen h in au s  b is  
zum Ende der S t raße ,  die m an in  den U rw ald  
gebaut hat. D a s  niedere Buschwerk wird  a u s ­
gebrannt,  die großen B äu m e  läßt m an stehen, 
so wie  sie a l s  verkohlte S tüm pfe  erloschen sind. 
Nach dem ersten starken Regen senkt m an die 
Tadakpslanzen in  die noch aschenwarme Erde. 
Und dann  sieht m an zu, wie die grünen  P f l a n ­
zungen höher und höher werden. Dre i M onate  
später ist die kleine Indus t r iebahn  fertig. E ine  
Fabr ik  ist e rbaut  worden, roh, mit  nackten Ze­
mentw änden,  Glasdächern , G le isan lagen .  N un  
werden die B lä t t e r  geschnitten, w andern  in  der 
unendlichen Reihe der Lor is  in  die Fabrik. 
D or t  werden sie von chinesischen K u l i s  sor­
tiert , die B lä t t e r  auseinandergelegt und ge­
bündelt.

Entstehen d a ra u s  Z ig a r r e n ?  Nein ,  jeder 
Z igarrenraucher weiß, daß m an m it  dem S u ­
m atra -T abak  n u r  die feinen Deckblätter her­
stellt. Die  B lä t t e r  werden aufgestapelt und 
müssen in  der Hitze gären.  E in  chinesischer A r­
beiter steckt unermüdlich ein Therm omete r  in 
den Hausen und miß t die Tem pera tu r .  Zu hoch 
darf  sie nicht ansteigen, sonst oerdörr t der Tabak.

D a s  geht so zwei b is  drei J a h re .  D a n n  ist 
es Schluß. D a n n  werden die Schienen zusam­
mengelegt,  die a u s  der P f la n z u n g  zur F abr ik  
und  zur S t r a ß e  führen. S ie  w andern  auf die 
Lastautos.  Desgleichen die Glasfenster und 
eisernen R ahm en.  Die  nackten W ände  läß t  
man stehen. S i e  sind zu nichts mehr nütze. Die  
Fabrik  ist abgebaut.  N un wird  wieder der 
W a ld  wachsen, wo die Tabakpflanzung den B o ­
den a usge laug t  hat. Die  chinesischen K u l i s  las­
sen sich ihre Kontraktgelder auszahlen  und re i­
sen in die Heimat,  a l s  Zwischendeckpasjagiere 
auf irgendeinem a l ten  Absaufkasten, der ebenso- 
viele Wochen.zu der F a h r t  braucht, wie ein a n ­
deres  Schiff Tage. (Fortsetzung folgt)
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Bertold Keppelm iillcr: „D as Gesetz der
S te rn e " .  J o h a n n  Kepplers  Lebensroman.  297 
Se i ten .  P a u s  Zsolnay,  Verlag ,  W ien -B er l in -  
Leipzig. Der  Versasser löst die sich gestellte Auf­
gabe, der deutschen Leserwelt ein Lebensbi ld  
des großen Astronomen J o h a n n  Keppler zu 
zeichnen, in diesem glänzend geschriebenen und 
ungemein  inha lts reichen Buche auf glücklichste 
Art . W i r  lernen hier den berühmten Entdecker 
der Gesetze der P lane te nbew cgung  sowohl a ls  
Forscher a l s  auch a ls  Menschen kennen und er­
fahren über die Standhaft igke i t  und den M u t ,  
m it  denen er immer wieder der unendlichen 
Schwierigkeiten H err  wurde,  die sich der Durch­
fü hrung  seiner Bestrebungen entgegensetzten. 
E s  w a r  Keppler versagt, das  Gesetz der H a r­
monie  in  seinem irdischen Leben zu erreichen. 
I n  der Ze i t  der E laubenskäm pfe  lebend, war 
er doch über sie hinausgewachsen und fühlte 
sich a l s  M i t t l e r  und  V erm it t le r  zwischen der ka­
tholischen und der evangelischen Lehre; zeit­
lebens w a r  er bestrebt, Gegensätze auszugleichen 
und dam it  der H arm onie  zu dienen. W i r  w ü n ­
schen dem im wahren S in n e  des W o r te s  guten 
Buche eine weite Verbre i tung .  o. P f lü g l .

H ANS  E R N S T  D k l  M ö g

ins neue Leben R o m an
4.

F o r t s e t z u n g
l l r h e b e r r e c h t s s c h u t z :  D e u t s c h e r  R o m a n v e r l a g ,  K lo tz sch e  ( D r e s d e n )

I m m e r  leiser wurde der Abend, im m er  t ie ­
fer das  Schweigen r ingsum her .  Aber da s  M ä d ­
chen hatte  e tw as  so U nnahbares .  W olfgang 
K l in g e rh am m  ärgerte  sich schon lange, daß er 
keinen rechten Anfang  finden konnte. E s  müßte 
e tw as  sehr V ern ü n f t ig e s  sein, dachte er, e tw as  
recht T iefgründ iges ,  da s  nicht ohne weiteres 
übergangen  werden konnte. Plötzlich hörte er 
sich sprechen, ja,  er erschrak fast, a l s  er seine 
S t im m e  hörte.

„Ich habe mich eigentlich schon lange gesehnt 
nach e iner  solchen S tunde ,  m i t  I h n e n  ganz 
a lle in  zu sein, M a r i a . . . “

E r  schaute sie an, legte dabei ein wenig 
Schwermut in  seine Augen. J a ,  ja, er w a r  
schon wieder  im  Begrif f,  seine übliche Methode 
anzuwenden.

M a r i a  ha t te  die Hände im  Schoß gefa lte t 
und  blickte durch die Aste der Birke,  wo sie 
ferne e inen S t e r n  f l im m ern  sah. S i e  wandte  
den Kops auch jetzt nicht, a l s  K l in g e rh a m m  die 
Tennisschläger wegnahm und auf  die andere  
Se i t e  legte. Erst a l s  er plötzlich dicht neben 
ih r  faß, sah sie ihn  an.

„Ich ha t te  im m er  den Eindruck, W olfgang,  
daß S i e  sich dort  vie l wohle r fühlten ,  wo Tanz  
ist und  Musik und schöne F rau e n ."

W olfgang  duckte den Kopf  ein wenig.  D a s  
m i t  den schönen F r a u e n  hätte  sie gerade  nicht 
zu sagen brauchen.

„Vielleicht mögen S i e  recht haben,  M a r i a .  
Aber im  Grunde  genommen — "

„ I m  G runde  genommen wären  S i e  vie l­
leicht auch jetzt lieber wo anders.  S i e  woll­

ten doch schon vorhin  ein wenig  Musik und 
Tanz  und s o . .

„ D as  w a r  nicht wegen mir ,  M a r i a .  N u r  
Ih re tw eg en  habe ich es gesagt. W a s  mich 
betr if ft  —  ich b i t te  S ie ,  M a r i a  —  m an  wird  
doch auch ä l te r  und fangt  an,  ve rnünf t iger  zu 
denken. E s  ist ja  auch so, daß sich mein  V a ter  
al lmählich vom Geschäft zurückziehen will, er 
hat nicht mehr  die nötige Spannkra f t .  2 a  und 
da hört  es dann  m i t  diesem und jenem von 
selbst auf, wenn ich dem Geschäft vorstehen 
muß. Und sehen S ie ,  M a r i a  — " er ha t te  plötz­
lich ihre  H and in  der seinen — „sehen Sie ,  
M a r i a ,  ich wollte schon oft m it  I h n e n  sprechen 
—  ich habe n ie  den M u t  aufbringen  können. 
Aber ich liebe S i e  seit langer  Zeit , M a r i a ,  das  
kann I h n e n  doch unmöglich entgangen sein."

M a r i a  entzog ihm rasch ih re  Hand.
„Z u  wieoie len haben S ie  da s  schon gesagt, 

W o lfg a n g ? "
„B i t te ,  wollen S i e  mich nicht mißverstehen, 

M a r i a .  Ich habe gesagt, daß ich S i e  liebe. D a s  
ist doch nicht gleichbedeutend mit  vorübergehen­
der Verliebtheit .  D a s  gehört ja  alles  der V e r ­
gangenheit  an."

„Einfach weggewischt und  ab g e t an ? "  fragte 
sie voll S ta u n e n .

W olfgang  K l inge rham m  lächelte, aber  dieses 
Lächeln wollte ihm nicht recht ge lingen unter  
ih rem forschenden Blick.

„Aber ich bit te  S ie ,  M a r i a ,  ein M a n n  hat 
doch schließlich im m er  ein bißchen h in te r  sich."

„Ich dachte, daß ein M a n n  — “ sie ver­
stummte plötzlich und  sah wieder aus ihre  Hände 
nieder.

„ W a s  dachten S ie ,  M a r i a ?  B i t t e  haben S ie  
V e r t ra u e n  zu mir ."

„Ich dachte m i r  im mer,  daß ein M a n n ,  den 
ich liebe, vor  m ir  nie  einer anderen  gehört ha ­
ben dürste. Ich stellte m i r  das  genau so vor, 
wie w enn ich einen gebrauchten Gegenstand 
kaufen würde."

„Aber ich bitte  S ie ,  M a r i a ,  dieser Vergleich 
ist doch schon ein wenig drastisch."

„Ich glaube  nicht. W eiß  ich denn,  wie  die 
F r a u  vor m ir  den M a n n  gewandelt  ha t  in sei­
nem I n n e r n ,  ob sie ihn  auf  Höhen führ te, oder 
in  tiefe Abgründe,  die sein Herz umschattet h a ­
ben fü r  die D a u e r  seines L ebens?  Sehen  S ie ,  
W olfgang,  ich habe  S i e  vor  e twa vierzehn T a ­
gen in  B eg le i tung  einer F r a u  gesehen, die m ir  
nicht den Eindruck machte, a l s  könnte sie Opfer 
br ingen ' fü r  ihre  Liebe. Oh,  S i e  brauchen gar  
nicht zu erröten, W olfgang.  Ich weiß, S i e  h a ­
ben mich ga r  nicht bemerkt. S ie  sind m it  jener 
F r a u  in s  Kaffee Lui tpold  gegangen,  ich könnte 
I h n e n  den T a g  genau sagen. Und heute schon 
sprechen S ie  zu m i r  von Liebe. Aber lassen w ir  
das,  W olfgang.  N u r  e ines möchte ich noch gerne 
von I h n e n  wissen: W ie  dächten S i e  über I h r e  
zukünftige F r a u ,  wenn sie vor I h n e n  schon zwei 
oder drei  L iebhaber  gehabt h ä t t e ? "

„Ich habe da  e inen ganz strikten S t a n d ­
punkt",  sagte K l inge rham m  rasch. „Nämlich den, 
daß V ergangenes  der Vergangenhe i t  angehör t.  
N u r  da s  Zukünftige ist in  der Ehe von Bedeu­
tung.  S i e  mögen trotzdem recht haben, M a r i a :  
Jedem  M a n n  ist es vielleicht lieber, wenn seine 
F r a u  keine diesbezügliche Vergangenhei t  hat. 
Ich mutz zugeben, daß w ir  M ä n n e r  n u n  mal 
solche Egoisten sind."

„Ich danke I h n e n ,  W olfgang ,  für I h r e  Auf­
richtigkeit. E s  w ird  wohl  so sein, wie S i e  
sagen."

S ie  ha t ten  beide nicht bemerkt, daß die 
Dunkelhei t hereingebrochen war.  Leuchtkäfer 
schwirrten im  Gebüsch und fern schlug eine 
T u r m u h r  die S tunden .

D a  hatte  ihn also M a r i a  m it  A n i ta  ge­
sehen, diesem verteufe lt  rassigen Weib,  dem er 
erst gestern einen letzten B r ie f  geschrieben hatte. 
Pein lich genug w a r  da s  und  er bereute, daß 
er  schon bei M a r i a  angeklopft hatte. E r  hätte  
noch eine Z e i t la n g  w ar ten  sollen. M a r i a  hätte

zum mindesten ein p a a r  M o n a te  merken sollen, 
daß er sich ausschließlich n u r  um  sie bemühte. 
Aber es w a r  n u n  nicht mehr  zu ändern ,  er 
hatte  sich nicht mehr  bezähmen können.

M a r i a  dachte wohl d a ran ,  daß es Zei t  wäre, 
heimzugehen. Aber sie w a r  durch da s  Gespräch 
auf  seltsame Weise e rregt und  a l s  Wolfgang 
K l ingerham m  vorsichtig den A rm  um sie legte, 
da u n te rnahm  sie nichts, daß er ihn wieder 
weggenommen hätte. Ganz fremd w a r  er ih r  
ja nicht. S ie  kannte ihn immerhin  schon zwei 
Jah re .  Hatte  schon oft getanzt m i t  ihm und 
gelacht. D a ru m  konnte es doch nichts U nerhör­
te s sein, wenn er den Arm um  sie legte.

Aber die Nacht w a r  so still, sie w a r  so selt­
sam leise. Dazu klang jetzt die S t im m e  des 
M a n n e s  dicht an  ihrem Ohr,  sie spürte seinen 
w arm en  Atem und  ha t te  keine Angst vor die­
sem Atem. E s  w a r  n u r  ein niegekanntes E r ­
w ar ten  in  ihr.

„ I m m e r  liebhaben wil l ich dich, M a r i a  —  
mein  ganzes Leben und alles Denken soll fort­
an  d ir  a llein gehören. Nicht mehr den kleinsten 
Gedanken wil l ich an  eine andere  verschwen­
den ___ "

Nein ,  da s  w a r  bestimmt keine Lüge. Dem 
M a n n e  w a r  es ernst und er w a r  selbst bewegt 
von der Schwere des Glückes, a l s  er nu n  dieses 
Mädchen im  Arm hielt. E r  fühlte, daß er diese 
S tu n d e  schon viel f rüher  hätte  herbeiführen 
sollen. D a  hatte  er sie im m er  fü r  spröde ge­
halten ,  aber da  er sie jetzt so im  A rm  hielt 
und die W är m e  ih res  K örpe rs  spürte, da  dachte 
er anders.  I h r  Gesicht w a r  von fließender 
Weichheit, ih r  M u n d  stand ha lb  offen, wie  bei 
e inem Kinde , da s  vor e inem W u n d er  steht.

Und da geschah es, er küßte sie, wohin  er sie 
t ra f ,  zuletzt auf  den M und .  E s  w a r  wie ein 
Ü b e r fa l l . . .

(Fortsetzung folgt.)
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Bergbauern-Bote von der Bbbs
j M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R  e i ch s n ä h r st a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

Landesbauernführer In g .R e in th a lle r sprach 
in G t. V alentin

Letzte Richtlinien vor der E rnte

Am S o n n ta g  den 28. J u n i  fand in  6  t. 58 a- 
e n t i n  eine g r o ß e  V a u e r n v e r s a m m -  
u n g  statt, zu der K re isbaue rn füh re r  Sepp 

- c h w a n d l  die B au e rn  aufgerufen hatte , die 
ich aus  der ganzen Umgebung a us  den fernsten 
Lälern kommend in  S t .  V a len t in  eingesunden 
,at ten.  2 m  M it te lpunk te  der Kundgebung 
tand die Rede des L a ndesbaue rn füh re r s  2 n -  
,enieur  R e i n t h a l l e r ,  der von K re is le i te r  
Hermann N e u m a y e r  herzlich begrüßt,  ge­
kommen war.  um den B a u e rn  gerade jetzt am 
Höhepunkt ih re r Aufgaben und auf  E r u n d  der 
Zösung ihrer  b isher  geleisteten Arbeit  neue 
Richtlinien zu geben, m it  dem Ziel , alle Krä fte  
rnzuspannen, um  zur Sicherung der E rn te  und 
h ie r  Here inbr ingung  beizutragen. Außer dem 
4re isbauernf l lh re r  waren  auch viele Orts -  
lauernführer ,  der Bürgerm eis ter von S t .  Valer i­
en und V er tre te r  a u s  P a r t e i ,  S t a a t  und 
Dehrmacht erschienen. Der  Landesbauern füh ­
ler schilderte in  seiner Rede die Entwicklung 
>er nationalsozialistischen Agrarpoli t ik  b is  zur 
Begründung des V ie r jah rp la n es .  E r  hob her- 
>or, daß der Führer ,  a l s  er sah, daß eine sried- 
iche Weiterentwicklung nicht mehr  gesichert w e i ­
len konnte, alle Energ ien  und K räfte  unserer 
Heimat in  den Dienst der Wehrmacht gestellt 
>at. I n  diesem entscheidenden R ingen  wurde 
iie Agrarpol i t ik  von heute kriegsbedingt auf 
Erzeugung und V er te i lung  ausgerichtet. Die 
Verwirklichung unseres eigentlichen Agrarpro-  
x rammes mußte a llerd ings  zurückgestellt w e t ­
ten. D a s  bedeutet aber nicht, daß w ir  unser 
Ziel, die Schaffung eines wirtschaftlichen und 
kulturellen gesunden B au e rn tu m s ,  a u s  den 
Rügen verlieren, im Gegenteil,  die F rage  der 
Dstraumbesiedlung bzw. die Sicherung dieses 
Raumes in ferner Zukunft vor neuerlichen A n ­
r is sen  verlangt die Schaffung eines starken 
Bauern tums.  Die V e rb indung  zwischen P f lu g  
rnd Schwert wird  dort  im  Osten dem Reiche 
ene Sicherheit geben, die es fü r  den fried- 
ichen Aufbau von J ah r h u n d e r ten  verlangt .  W ir  
vissen, daß w i r  durch einen Engpaß,  der durch 
>ie E r n äh ru n g s lag e  bedingt ist, h inauskommen 
allsten. W i r  wissen aber  ebenso, daß w ir  den 
chweren Weg meistern werden und daß w ir  mit  
äuer licher Zähigkeit a ller Schwierigkeiten Herr  
oerdcn. Schon ist die Hungerblockade, die 
England und Amerika über u n s  verhängen  
vollten, a ls  gescheitert zu betrachten. Unsere 
Heimat ist nicht der Tummelplatz von jüdischen 
Schleichhändlern und dergleichen Gelichter und 
n den wenigen  Fä llen ,  die vereinzelt vorkom- 
nen, w ird  m it  jener S t r en g e  durchgegriffen, die 
otwendig ist, dam it  die Volksgemeinschaft und 
a s  Deutsche Reich keinen Schaden erleiden. E s  
st nicht a lle in  die Aufgabe der B au e rn  und 
' a n b a u t e  und überhaup t  a ller in  der L a nd­
wirtschaft Tä t igen ,  fü r  die sachgemäße und or- 
entliche Bestellung der Felder  und für die or-

deutliche V er te i lung  So rge  zu tragen,  denn wie 
leicht kann die beste Arbe it  zunichte gemacht 
werden und alle M ühe  umsonst gewesen sein, 
wenn die E rn te v o r rä te  nicht so a ufbew ahr t  und 
geschützt werden,  daß nach menschlichem Ermes­
sen ein Schaden unmöglich erscheint. E s  mutz 
fü r  die sachgemäße Aufbew ahrung  gesorgt wer­
den. I n  diesem Zusam m enhang  muß ich an 
euch den dringenden Appell richten, den Hof 
sauber zu ha l ten  und vor allem da ra u f  zu sehen, 
daß Fremde und fremdvölkische Arbeitskräfte 
nicht in  der Scheune und im  S ta l l ,  kurz übera ll  
dort,  wo dies gefährlich ist, rauchen oder m it  
offenem Licht hant ie ren .  S e h t  vor allem auch 
da rauf ,  daß eure K inder  nicht m it  Zündhölzern  
und Feuerzeug spielen und auf  diese Weise 
Feuer  verursachen können, die den A rb e i ts au f ­

wand eines ganzen J a h r e s  zunichte machen. 
Ich sehe mich veranlaßt ,  diese W orte  gerade jetzt 
einige Wochen vor E in b r in g u n g  der E rn te  an 
euch zu richten. Ich b in  überzeugt, daß ihr nicht 
n u r  a rbe i tsm äßig ,  sondern auch in  jeder a n ­
deren Beziehung vorbildliche H a u sv ä te r  seid. 
Die Arbeit  des B au e rn  und seine Leistungen 
sind mitentscheidend fü r  die Gegenw art  und  für 
die fernste Zukunft unseres Volkes. I n  dieser 
Beziehung haben die deutschen B a u e rn  schon in  
der Vergcyrgenheit ihren M a n n  gestellt. Ich 
weiß, daß sich meine B a u e rn  auch heute würdig  
ihre r Vorfahren  erweisen werden.

Stürmischer B eifa ll  dankte den W orten  des 
L andesbauernfl lhrers ,  die in  den Herzen der 
B a u e rn  nicht n u r  ein lebhaftes Echo gefunden 
hatten,  sondern auch da s  Bewußtsein  der b i s ­
herigen Leistungen und der Richtigkeit der H a l ­
tu ng  des gesamten B auerns tandes  auslösten.

Anschließend a n  die V ersam m lung  fanden 
Aussprachen mit  den O r t s b au ern fü h re rn  statt 
sowie eine Besichtigung eines Leis tungsbetr ie ­
bes der bäuerlichen Wirtschaft.

Der k u iq c  Krieg tchalll iimgwhnfe Amwitblrn 
Dir dem l*wüw#r;s(homiidw* Beruf. I

Nach siegreicher Beend igung  des Krieges  soll nach dem Wil len  des F ü h r e r s  m it  der B e ­
siedlung des Ostens begonnen werden. Die  vorbere itenden Arbeiten  lassen aber schon jetzt e r ­
kennen, Laß hier eines der gewalt igsten Werke geschaffen werden soll. Wo bisher  elende Hütten  
und verwahrloste Flächen waren,  werden blühende Dörfer  stehen, deren Höfe alle E inrichtungen 
besitzen, die zu einer fortschrittlichen Wirtschaftsweise gehören. Die  vielen J u n g e n  und M ädel ,  
die jetzt die Schule verlassen, können m it  diesem Ziel  vor Augen in s  Leben tre ten und ihre  B e ­
ru f sw a h l  danach treffen. (Sch-u-BUd-idi-nsti
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Schafe ziehen in  die Berge. I m  S o m m er  
erden auch die Schafe in  die höher gelegenen 
ergweiden getrieben,  wo sie ein besonders 
ästiges F u t t e r  und gute Entwicklungsmöglich- 
iten finden.  t S c h - r l - B U d - r d i - n s t l

Erfolgreiche Arbeit der T iroler Erauvieh- 
züchter. I n  Landeck fand kürzlich die J a h r e s ­
haup tve rsam m lung  des T i ro le r  Grauoiehzüchter- 
verbandes  statt. A u s  den Berichten ging hervor, 
daß trotz der Schwierigkeiten, die der Krieg  mit  
sich bringt ,  auch die Arbe i t  der T i ro le r  G rau-  
Viehzüchter im vergangenen J a h r  erfolgreich 
vonf ta tten ging. S ieben  neue E rauv ieh -  
züchtervereine entstanden im  R ahm en  des 
V erbandes ,  dessen M itg l iederzah l  von 
auf  1215 stieg. Der  S t a n d  
der Herdbuchtiere erhöhte sich 
1941 gegenüher 1940 von 2190 
au f  2570. D ie  Höchstleistung 
erzielte eine K uh im S tu b a i t a l ,  
die nachweisbar 5832 Kilogr .
Milch lieferte. D ie s  ist eine 
außerordentliche Leistung, wenn 
m an  bedenkt, daß die T i ro le r  
Erauviehrasse  eine anspruchs­
lose Rinderrasse ist, die vor allem 
n u r  dort  gehal ten wird, wo die 
schwereren und anspruchsvolle­
ren Rinderassen nicht mehr ge­
züchtet werden können.

D ie klugen Tiere wissen sich 
zu Helsen. Der W eidegang der 
R in d e r  ist bekanntlich die na- 
turgemäßeste , gesundheitlich beste 
und vielfach billigste Hal tung.
Die  B ew egungsorgane  weiden  
gekräftigt  und  die L ebensener­
gie der T iere  gesteigert. Z u r  
Abwehr gegen die lästigen F l i e ­
gen helfen sich die T iere  durch 
klugen Stellungswechsel, der es 
ihnen ermöglicht, sich gegen­
seitig m it  den Schwänzen die 
Stechfliegen wegzuwedeln.

( S c h e r l - B i l d e r d i e n s t )

D ie Bewirtschaftung von anerkanntem W in- 
tergetrcidesaatgut für die Herbstaussaat. Eine  
A nordnung der Saa tguts te ll e  regelt die B e w i r t ­
schaftung von S a a t g u t  fü r  die Herbstaussaat 
1942. A nerkanntes  S a a t g u t  (Hochzucht, a n e r ­
kanntes L an d so r ten -S a a tg u t j  von W in tc r rog-  
gen, W interweizen  und Wintergers te  darf  n u r  
nach den Weisungen der Saa iguts te ll e  in  den 
Verkehr gebracht werden. Diese Weisungen er ­
gehen bei Hochzucht-Saatgut durch den Reichs-

I

verband der Pflanzenzucht, bei anerkanntem 
Nachbau und anerkanntem Landsortensaatgut 
durch die Landesbauernschaften. V erträge  über 
die L ieferung von S a a tg u t  der ausgeführ ten 
A r t  sind ungü lt ig ,  soweit sie m it  den W eisun­
gen der Saatguts te ll e  nicht im  Einklang stehen.

Der Landwirtschaftliche Treuhandoerband 
für die Landesbauernschast Donauland beendet 
in  diesen T agen  sein zweites Arbe i ts jahr .  E r  
wurde im  J u l i  1940 im  Auft räge des Reichs­
min is te rs  fü r  E r n ä h r u n g  und Landwirtschaft 
zur  B e t reuung  und t reuhändigen V e rw al tung  
von not le idenden landwirtschaftlichen Betr ieben 
gegründet und  hat in ne rha lb  dieser zwei J a h r e  
sich zum größten und einem der anerkannt 
besten T ieuhandve rbände  des Reiches en t­
wickelt. Derzeit sind im  V erband  25 aktive B e ­
treue r  tä tig ,  so daß schon ein Großte il  der 39 
Kre isbauernschaf ten in  Niederdonau,  Ober­
donau und  W ien ,  auf  welches Gebiet  sich der 
Landwirtschaftliche T reuhandoerband  erstreckt, 
m it  tüchtigen Fachkräften besetzt werden konnte. 
Der  Aufbau  no tleidender  Betr iebe gl ie ­
dert sich in drei Einze lausgaben: den Ausbau 
in  betriebswirtschaftl icher und fachlicher H in ­
sicht, in  eine finanziell-juristische Ermöglichung 
dieses A ufbaues  und vor  allem in  die M en-  
fchenführung und Menschenerziehung der zu be­
treuenden F am il ie n .  D a r a u s  ergib t sich, daß 
n u r  wenige Fachkräfte fü r  diese vielseitige und 
schwierige Aufgabe  geeignet sind. S ie  sind, ob­
wohl sie seitens des T reuhandoerbandes  weitest­
gehende Selbständigkeit und V e ran tw o r tu n g  ge­
nießen, den einzelnen Kre isbauernschasten a l s  
Referenten in  a llen Treuhandfragen  und sonsti­
gen P ro b lem en  landwirtschaftlichen Bet r iebs-  
aufbaues  zugewiesen und beschäftigen sich a u s ­
schließlich m i t  Einzelfä llen, während die Fra­
gen allgemeiner W irtschaftsbera tung und B e­
triebsverbesserungen den W irtschaf tsbera tungs­
stellen zufallen. E s  ha t  sich n un  in der P r a x i s  
herausgestellt, daß der Ausbau notle idender B e ­
tr iebe ohne A u sübung  der Standesaufsicht gar 
nicht verwirklicht werden kann und daß daher  
diese zw angs läuf ig  auch eine Ausgabe des T r e u ­
handoerbandes  sein muß. Gerade in  dieser H in ­
sicht konnte der Treuhandverband ,  wie  seitens 
der Kredit ins ti tu te  anerkannt  wurde, trotz der 
Kürze der Ze i t  und der schwierigen K riegsver­
hältnisse namhafte  Erfolge aufweisen und hat 
eine b isher  bestehende Lücke geschlossen. Der  
T reuhandverband  hat eine große Ausgabe in  
jeder Hinsicht erfüllt, die kriegswichtig und 
kriegsentscheidend ist: die Ernährungss icherung 
und Er tragss te igerung  in  den notleidenden B e ­
tr ieben.  Vie le  taufende  Hektar wurden auf  diese 
Weife wieder  einem geregel ten A nbau  zugeführt , 
die sonst wohl auf  K r iegsdaue r  ausgefa llen w ä ­
ren. I m  großen Durchschnitt be trägt  diese E r ­
tragsste igerung 30 b is  40 Prozen t ,  in  Einzel- 
fä llen sogar 100 P rozen t  und darüber.

Landfunkprogramm
des Reichssenders W ien

vom 6. b is  11. J u li  1942 (regelm äßig 6.50 Uhr)

M ontag den 6. J u li:  Die Trachtverbesserung bei 
den B ienen  im  Herbst (Fritz Otzwald).

D ien stag  den 7. J u li:  Auf jede J u n g h en n e  
kommt es an !  ( I n g .  A ndreas  von Cerva) .

Mittwoch den 8. J u li:  Die W aldb randgefah r  
und  ihre  Bekämpfung ( I n g .  K a r l  Pu|ch).

D onnerstag den 9. J u li:  Der Arbeitseinsatz in  
der Landwirtschaft (K a r l  Windisch).

Freitag den 10. J u li:  Unfal lverhü tung  beim 
Einsatz des Landhelfers  ( I n g .  Eers tenberg).

S am stag  den 11. J u l i :  W o findet da s  Landvolk 
sein Recht? 11. Die  Landstellen im Aufbau- 
und Entschuldungsverfahren. 2. T e i l  (Dok­
tor K u r t  M ey e r  in  der S t ro th ) .

Ö ffen tliche  M o lm ira g  1
Im  M o n a t J u li  1942 s in d  z u  e n t r ic h te n :
A m  10. J u l i :  L o h n s te u e r  e in sc h lie ß lic h  d es  K r ie g s z u ­

s c h la g s  z u r  L o h n s te u e r  fü r  d e n  M o n a t  J u n i  1942 o d e r  
fü r  d a s  z w e ite  K a le n d e rv ie r te l ja h r  1942; B ü r g e r s te u e r  vom  
A rb e i ts lo h n  f ü r  d e n  M o n a t  J u n i  1942 o d e r  fü r  d a s  z w e ite  
K a le n d e rv ie r te l ja h r  1942; U m s a tz s te u e rv o ra u s z a h lu n g e n  fü r  
den  M o n a t  J u n i  1942 o d e r  f ü r  d a s  z w e ite  K a le n d e rv ie r te l ­
j a h r  1942; B e f ö r d e r u n g s s te u e r  im  P e r s o n e n v e r k e h r  m it 
K r a f t f a h rz e u g e n  fü r  d e n  M o n a t  J u n i  1942.

Am  15. J u l i :  B ö r s e n u m s a tz s te u e r  im  A b re c h n u n g s v e r ­
f a h re n  f ü r  d e n  M o n a t  J u n i  1942; T i lg u n g s b e t r ä g e  fü r
E h e s ta n d s d a r le h e n .

Am  20. J u l i :  B e f ö r d e r u n g s s te u e r  im  M ö b e l-  u n d  W e rk -  
f e r n v e r k e h r  m it  K ra f t f a h rz e u g e n  fü r  d en  M o n a t  Ju n i  1942.

D ie  S te u e rp f l ic h t ig e n  w e rd e n  h ie rd u rc h  ö f fe n tlic h  an  
d ie  Z a h lu n g  d ie s e r  so w ie  a l le r  a n d e re n  im  M o n a t  J u li  
1942 f ä l l ig  w e rd e n d e n  S te u e rn  u n d  e in e s  e tw a ig e n  S ä u m ­
n is z u s c h la g s  in  d e r  H ö h e  v o n  2 v. H . d e s  a u f  v o lle  z e h n  
R e ic h s m a rk  n a c h  untern a b g e r u n d e te n  S t e u e r b e t r a g s  - e r ­
in n e r t .  E in  S ä u m n is z u s c h la g  w ird  e rh o b e n ,  w en n  d je
S te u e r  n ic h t  s p ä te s te n s  am  F ä l l ig k e i t s ta g  e n t r i c h t e t  w ird .

G e g e n  S c h u ld n e r ,  d ie  n ic h t  b in n e n  e in e r  W o c h e  n a c h  
d e m  E i n t r i t t  d e r  F ä l l ig k e i t  z a h le n , w ird  o h n e  w e i te r e  
M a h n u n g  d ie  Z w a n g s v o l ls t re c k u n g  e in g e le i te t .

D ie  F in a n z ä m te r  b e h a l te n  s ic h  v o r ,  d ie  r ü c k s tä n d ig e n  
B e t r ä g e  im  P o s tn a c h n a h m e v e r f a h re n  e in z u h e b e n ;  e in  A n ­
s p ru c h  d es  S te u e rp f l ic h t ig e n  a u f  d ie se  E in h e b u n g s a r t
b e s t e h t  n ic h t .

D ie  S te u e rz a h lu n g e n  s in d  m ö g lic h s t  n ic h t  d u rc h  B a r ­
g e ld ,  s o n d e rn  d u rc h  P o s ts c h e c k ,  Ü b e rw e is u n g ,  Z a h lk ä r .te  
o d e r  d e rg le ic h e n  zn  e n t r ic h te n .  A u f  d e r  R ü c k s e i te  d e s  
U b e rw e is u n g s a b s c h n i t te s  o d e r  d e rg le ic h e n  m u ß  n e b e n  d e r  
S te u e rn u m m e r  s te t s  v o l ls tä n d ig  u n d  g e n a u  a n g e g e b e n  
w e rd e n ,  w o fü r  d ie  Z a h lu n g  d ie n t .

D ie  F in a n z ä m te r  s te h e n  im  G ir o v e r k e h r  m i t  d e r  ö r t ­
lic h  z u s tä n d ig e n  R e ic h s b a n k h a u p t(n e b e n ) s te i le  u n d  im  
P o s ts c h e c k v e r k e h r  m it d em  P o s ts p a r k a s s e h a m t  in  W ien . 
S t e u e r z a h lk a r te n v o r d r u c k e  f ü r  E in z a h lu n g e n  a u f  i h r  P o s t ­
s c h e c k k o n to  l i e f e r n  d ie  F in a n z ä m te r  a u f  A n fo rd e rn  
k o s te n lo s .  E in z a h lu n g e n  b e im  P o s ta m t  u n t e r  V e rw e n d u n g  
d e r  S t e u e r z a h lk a r te n  s in d  g e b ü h r e n f r e i .

W ie n , 30. J u n i  1942.
D ie  „ F in a n z ä m te r  

d e s  O b e r f in a n z b e z irk s  „ W len -N ied e rd o n au .

PancolaFilm
seltener geworden  —

eine Verpflichtung zu über­
legt sparsamem Einsatz I Kremser-Hütte am Hochkar

ist vom 15. Juni bis 15. September 1942 I 
bewirtschaftet. Pächterin Hedwig Schenk. I

DmnMBider und lietreninzte
Modenhaus
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Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie so n s t  nicht beantw ortet werdet

A M T L I C H E S

Ärztlicher Sonntagsdienst. Am
S o n n ta g  den 5. 3 u l i :  Doktor 
E e d l i c z k a .

Ersassung der männlichen A n­
gehörigen des Ecburtsjahr- 
ganges 1925. Zufolge R u n d ­
erlatz Z.  4— 542 vom 20. J u n i  
1942 des L a n d ra te s  Amstet 
len sind die männlichen A n­
gehörigen des E e b u r t s ja h r -  
ganges  1925 zu erfassen. E s  
haben sich daher alle im S t a d t ­
gebiete Waidhofen a. d. 9)bbs 
und Zell a. d. I b b s  wohn­
haften männlichen Personen 
dieses E e b u r t s ja h rg a n g e s  zum 
Zwecke der Anlegung der 
W ehrs tam m blä t te r  unverzüg­
lich bei der polizeilichen 
Meldebehördc in  Waidhofen 
a. d. P b b s  zu melden. An 
Personaldokumenten sind un 
bedingt m i tzub r ingen : 1. ffie 
b urtsu rkunde  (E e b u r ts -  oder 
Taufschein), 2. Heimatschein, 
3. Kennkarte ,  4. Arbeitsbuch 
5. Nachweis über die A u s b i l ­
dung im S an i tä ts d ien s t  bei 
der S A .  (S ani tä tssche in  der 
S A .  oder H J . ) ,  6. zwei Licht­
b i lder  (Stütze 52X37 M i l l i ­
meter,  in  bürgerlicher K le i­
dung,  ohne Kopfbedeckung, 
B rustb ild  von vorn  gesehen), 
7. Wehrpatz (soweit im Besitze 
des Dienstpflichtigen). An die 
im Stad tgeb ie te  und in  Zell 
a. d. P b b s  wohnhaften M elde ­
pflichtigen des J a h r g a n g e s  
1925 werden schriftliche Auf­
forderungen zugesandt, aus  
welchen T ag  und S tu n d e  des 
Erscheinens bei der polizei­
lichen Meldebehörde ersichtlich 
find. J e n e  Dienstpflichtigen 
dieses J ah r g an g e s ,  die jedoch 
b i s  längstens 6. J u l i  1942 
keine solchen Aufforderungen 
zugemit te lt  e rhalten,  haben 
sich, ohne eine weitere  V o r­
ladung abzuwarten ,  ebenfalls  
sofort zu melden. Waidhofen 
a. d. M b s ,  am 23. J u n i  1942. 
Z.  992. Der  Bürgermeis te r  
a l s  örtlicher P o l i z e iv e rw a l­
ter : Z i n n e i  e. h.

D ie Einschreibungen an der 
Hauptschulc in W aidhosen a. 
d. ’/ lbbs  fü r  das  Schuljahr  
1942/43 finden stat t: S a m s ­
tag den 11. J u l i  non 15 b is  
18 Uhr und S o n n ta g  den 12. 
J u l i  von 9 b is  12 Uhr. Z u r  
Aufnahme in  die 1. Klaffe 
kommen J u n g e n  und M ä d ­
chen des E e b u r t s ja h rg a n g e s  
1932 und  u n te r  bestimmten 
Umständen auch des J a h r g a n ­
ges 1931, welche auf dem am 
11. J u l i  1942 erhaltenen 
Zeugnisse die Reifeklausel fü r 
den Besuch der Hauptschule 
vermerkt haben und  von der 
L e i tung  ihrer  Volksschule 
durch Übersendung des Schü­
lerbeschreibungsbogens ange­
meldet wurden.  E s  ist sehr 
wünschenswert , daß die Auf­
n ah m sw e rb e r  in  B eglei tung 
eines  E l te r n te i l s  oder dessen 
S te l lv e r t r e tu n g  erscheinen. 
M itzub r ingen  sind d a s  letzte 
Schulzeugnis, der G e b u r t s ­
schein und  die Impfscheine 
über  die B la t t e r n -  und  D ip h ­
therieschutzimpfung. Nachdem 
die Hauptschule Pflichtschule 
fü r  alle jene J u n g e n  und 
Mädchen ist, welche den B e ­
d ingungen zur Aufnahme 
durch ihre  geistige und  kör­
perliche Leistungsfähigkeit 
und charakterliche H a l tung  
entsprechen, ist kein Schulgeld 
oder Eastschulbeitrag zu zah­
len. U nte r  gesetzlich festgeleg­
ten Voraussetzungen haben 
v ie lm ehr en tfe rn t  wohnende 
K inde r  Anspruch auf  eine 
staatliche A usbi ldungsbeih i l fe .

Volksschule W aidhosen a. d. !l>.
Die Schülereinschreibung für 
d a s  Schu ljahr  1942/43 jindet 
an  der hiesigen Volksschule 
am S a m s ta g  den 4. J u l i  von 
15 b is  17 Uhr und S o n n ta g  
den 5. J u l i  1942 von 10 b is  
12 Uhr statt. Anzumelden 
find alle K inder ,  welche b is  
zum 31. Dezember 1942 das  
6. Lebens jah r  vollenden. M i t ­
zubringen sind . Taufschein 
(Geburtsschein) und J m p f-  
zeugnis  des Kindes.

Pflichterfassung der weiblichen 
Jugend von 14 b is 18 Jahren.
Die gesamte weibliche Ju g en d  
Waidhosens  der J ah r g ä n g e  
1924 b is  einschließlich 1928 
ha t  sich D ie n s ta g  den 7. 
J u l i  bzw. Mittwoch den 8. 
J u l i  1942 w ährend der Ze i t  
von 18 b is  20.30 Uhr in der 
HJ.-Dienststelle (nehen dem 
K ino) zur  Pflichterfassung 
einzufinden.  BDM .-Angehö- 
rige müssen ebenfal ls  zu die­
ser Erfassung erscheinen. 
B D M .-A u sw e is ,  soweit sol­
cher vorhanden,  ist unbedingt 
mitzunehmen.  Unentschuldig- 
tes  Fe rnb le iben  Jugendlicher 
der vorgenannten  verpflichte­
ten J a h r g ä n g e  w ird  gesetzlich 
geahndet.  Waidhosen a. d. '■!)., 
am 1. J u l i  1942. Z. 1040. 
Der  Bürgermeis ter :  Emmerich 
Z in n e r  e. H.

S T E L L E N  G E S U C H E

Köchin sucht Ste lle in Pension 
oder größerem H a u sh a l t  (ev. 
Saisonposten) . Auskunft in 
der Verw . d. B l .  1974

Z U  V E R K A U F E N

Ferkel laufend abzugeben. 6 
Wochen a l t  S t .  30 R M . ,  7
Wochen a l t  S t .  35 R M . .  8
Wochen a l t  S t .  40 R M . ,  9
Wochen a l t  S t .  45 R M . ,  10
Wochen a l t  S t .  50 R M .  F e ­
lix M ülle r ,  L a n d s h u t / J s a r  
344. 1479

ZU K AUFEN GESUCHT

Schönet Dauerbrandofen, klein, 
gut e rhalten,  wird  dringend 
zu kaufen gesucht. Auskunft in 
der Verw. d. B l .  1973

Zu Händlerpreisen suche ich von 
Handwerkern  oder K le in indu- 
strie Eeschenkartikel, wie E las - ,  
Holz-, Korb- und M e ta l l ­
w aren .  Auch S p ie lw a re n ,  K ü ­
chengeräte und Korbflecht- 
w a rcn  sehr erwünscht. Mögl.  
D auerverb indung .  Nachnahme. 
Ernst Necke, H am burg  36, 
Hohe Bleichen 40/42. 1976

ZU TAUSCHEN GESUCHT

Landgut! in  Amstetten, herren­
hausähnlich,  elektr, Licht und 
K ra f t ,  ca. 7 Joch, großer 
Obstgarten, vollkommen in ­
vestiert, w ird  gegen V illa  
oder W ohnhaus mit  großem 
G a r ten  und beziehbarer W o h ­
nung  in oder bei W aidhofen 
vertauscht. A nträge  an  R cal- 
büro Preßl, Amstetten, Bahn-  
hofstraße 25. 1979

E M P F E H L U N G E N

Geprüfter Desinfektor führt rasch 
und gründlichst Ungeziefer- 
bekämpfung (W anzen) durch. 
M artin  Lettner, Waidhofen a. 
d. Pbbs, Graben 12, Parterre.

aus dem  F a c h g e s c h ä f

F r a n z  K u d r n k a
G oldschm ied • U h ren h a n d e l 
W ald h o fen  a . d .Y ., U nt. S ta d t  13

E inkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

G oldschm ied

S inger
Oplikönren
M ito se n  n. tl.9., ÄiolMlltler-Plafz 31

S c h m u c k  u n d  A l p i n a - U h r e n  s i n d  e r s t  
w i e d e r  z u  g e g e b e n e r  Z e i t  e r h ä l t l i c h !

Jeder W agen mein

E I N f t H i m

N Ä H E R

W M S m e l

' m k m
D @ R

Jeder stillstehende Wagen hilft dem F eindt

Räder müssen rollen für den Sieg!

Kleine 
W u n d e r t

G elern ter  E isen hän d ler
in d ie  E inkaufsab teilung  e in e r M aschinenfabrik  O berdonaus 
fü r in te ressan tes  A ufgabengebiet gesucht. /  B ew erber 
rich ten  ein handsch riftliches A ngebo t m it A ngabe des L ebens­
laufes und  der G ehaltansp rüche  an  d ie V erw altung des B la ttes  
u n te r  dem  K ennw ort „M ahner". 1972

KNORR-

m
D e n n  d a v o n  h a n g t  e s  c b ,  o b  t.'ie S o ß e  s ä m i g  ist, d e n  

r i c h t ig e n  G e s c h m a c k  h a t  u n d  g u t  a u s s i e h t .  K o ch en  Sie 

d e s h a l b  g e n a u  nach  Vorschrift:  d e n  W ü rfe l  fe in  ze rd r ü k -  

k e n ,  m i t  e t w a s  W a s s e r  g l a t t r ü h r e n ,  '/» Li ter  W a s s e r  b e i ­

f ü g e n  u n d  u n t e r  U m r ü h r e n  3 M in u t e n  k o c h e n  l a s s e n .

KNORR
EIGENES HEIM!

Jektdfuue,
i vec niätee

tauen wilt!
Legen Sie den Grundstein dazu durch einen

bei d e r  b su sp sr v sr tr sg
ÖFFENTLICHEN BAUSPARKASSE FÜR DIE OSTMARK

A b te i lu n g  d e r

Girozentrale der Ostmärkischen Sparkassen, Wien I., 
F ic h te g a s se  10

B e r a t u n g  und A u s k ü n f t e  kostenlos auch bei der 
S p a r k a sse  der S tad t W aidhofen a .d .Y b b s

F
s P U I D E I R  

' Küße erhitzt, 
überangestrengt, 

brennend?
D a  Hilst a l le n 7  d ie  d ie l gehen  u n d  sichen 
m üssen , rasch E fa s il -F u ß p u d c r .  E r  trocknet, 
beseitigt ü b e rm ä ß ig e  S c h w e iß a b so n d e ru n g , 

^ v e rh ü te t B la s e n , B r e n n e n , W u n d la u se n . 
^ £ 5 5 5 ^  H erv o r ra g e n d  fü r  M a ssa g e  I F ü r  

/  ^ » s .y > 7 L b ie s o n s t ig e  F u ß p f le g e : 
E f a s t t -F u ß b a d ,

'  -§ rc m e  u n d  - T in k tu r  
E tre u -D o s e  7 5  P f .  
N a c h fü l lb cu te l 5 0  P f .

I n  A p o th e k en , D ro g e r ie n  u . Fachgeschäften  e rh ä lt!

H ä n g t  H eute n ich t v ie l  fü r  u n se re  
Z u k u n f t  d a v o n  ab , d a ß  d ie  n e u e  
G e n e ra t io n  g e s u n d  u n d  k rä ftig  
w ird  ? B e g in n e n  w ir  d a m it schon  
b e im  K le in k in d . S o rg en  w ir  d a fü r, 
d a ß  e s  n ic h t d u rc h  W u n d lie g e n , 
n äch tlich es  S ch re ien  u n d  schlaf­
s tö re n d e  S ch m erzen  n e rv ö s  w ird . 
P e n a te n  -  C re m e  v e rm e id e t W u n d ­
lieg en . S ie  h ä l t  d ie  ä tz e n d e n  U r in -  
s ä u re n  v o n  d e r  H a u t  fe rn . S e ien  
S ie  h e u te  b e s o n d e rs  sp a rsam . E in  
T ü p fe lc h e n  täg lich  g e n ü g t z u r  V er­
h ü tu n g  d es  W u n d lie g e n s . In  A p o ­
th e k e n  u n d  D ro g e r ie n  e rh ä ltlich .

Z a h n p f le g e  - R e z e p t  im  K r ie g e

W er vo iiK u nib rot, Früchte und v o rw ie g en d  u n g e­
kochte pflanzliche K ost gründlich kauf, w e r  b ei g e leg en t­
lichem M angel an  Z ah n p aste , w ie  C horodont, b eh e lfs ­
m äßig  d ie  Z äh n e — m orgen s u nd  v o r  a llem  a b e n d s —  
m it Zahnbürste, Z ahnstocher u nd  lau w arm em  W a sse r  
rein igt, und w er  m in d esten s  ein m al jährlich e in e  Z ahn­
untersuchung durch d en  Z ahnarzt o d er  D en tisten  vor­
n eh m en  läßt, tut a lles , w a s  er  im  K riege für d ie Er­
h altung der Z ah n gesu n d h eit und dam it d er A llgem ein ­
g esu n d h eit  tun kann. V erlangen  S ie  k o ste n lo s  d ie  A uf­
klärungsschrift „ G e s u n d h e i t  ist k ein  Z u f a l l “ 
v on  d er  C h l o r o d o n t - F a b r i k ,  D r e s d e n  N 6.

Ä reisrooltung her Deutschen A rbeitsfront, Hcimstättenaint

V ortrag über O bstbau
Am S o n n ta g  den 5. J u l i  1942 finde t um  9 Uhr 
vo rm i t tags  im  V ra u h a u s fa a l  ein V o r t r ag  über 
Obstbau statt. E s  spricht der bekannte  G ar te n b au -  
fachmann Anton  E i p e l d a u e r  a u s  Wien.  
G a r t e n f r e u n d e  u n d  S i e d l e r ,  b e s u c h t  

1 9 3 0  d i e s e n  i n t e r e s s a n t e n  V o r t r a g !

VOM
12. J U L I  B IS  E IN S C H L IE S S ­
LIC H  17. A  U G U S T 1942 IS T  DIE  
Z A H N Ä R Z T L I C H E  P R A X / S  
Dr. G O L D  G E S C H L O S S E N

J Z i

HIPP's
KINDERNAHRUNG-
gegen die Abschnitte A-D der Klst-Brotkarte 
W a i d h o f e n :  Drogerie „Schwarz. Adler“ 
H ö l l e n s t e i n :  Drogerie V. Lumpe

Mein Geschäft ist

VOM 6. BIS I8. JULI I942  
WEGEN URLAUBS GESCHLOSSEN
Ich bitte meine geschätzten Kunden, dieszuberücksichtigen

KARL SCHÖNHACKER

Goldene Amethyst-Brosche
altes Familienstück, im Stadtgebiet verloren . Der 
redliche Finder wird gebeten, den Fund gegen reichlichen 

Finderlohn bei der Polizei-Dienststelle zu melden

FILMBÜHNE WAIDHOFEN a. d.YBBS
Freitag den 3. J u li , 8 Uhr 
S am stag  den 4. J u li ,  X 4 , %7 und %9 Uhr
R a i  a m i  E in  U fa -F i lm  mit  W il ly  Forst, Theo SingenDul (Hill und Lizzi W aldm ülle r .  Jugcndvcrbot!

Son ntag  den 5. J u li ,  V,4, %7, y, 9 Uhr
M ontag den 6. J u li ,  X 7, X 9 Uhr Jugendfrei ab 14 Jahre
D ien stag  den 7. J u li ,  8 Uhr
"  * -  M i t  Käthe Dorsch, Hilde K ra h l ,  Henny

P o r ten ,  E .  Dietzl. L. Schmitz, H. St iebuer

Son ntag den 5. J u l i  1942 Wochcnschau-SonSeroorsührung und 
K ulturfilm . Beginn 11 Uhr norm. /  Eintritt einheitlich 30 Rpf

^


